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Im gleichen Verlage sind erschienen:

Hauptschwierigkeiten
der

russischen Sprache
Dr. phil. Abicht,

Lektor der polnischen und russischen Sprache an der Universität in Breslau. 

Komplett in 7 Lieferungen ä 75 P f. Einbanddecke dazu 60 P f. 
Band I Formenlehre geh. 1 M. 80, geh. 2 M. 25 P f. Bandjll Formen- 

Lexikon geh. 3 M. 50, geh. 4 M.
Beide Teile in 1 Bande geh. 5 M. 25, geh. in engl. Leinen 6 M.

Seit langem sorgfältig vorbereitet, darf dieses aus einer Formenlehre und 
einem Formenlexikon bestehende Werk wohl als ein besonders wichtiger Fort­
schritt für die russische Sprachwissenschaft bezeichnet werden. Als Begrenzung 
für die Bearbeitung wurde Lenströms russisches Wörterbuch angenommen.

Der Studierende findet darin das vereinigt, was er braucht, um von jedem 
Worte jede grammatische Beugeform richtig bilden zu können. Es enthält alles, 
was man in Wörterbüchern vergeblich sucht und ist daher unentbehrlich für Jeden, 
der sich ernsthaft mit dem Russischen beschäftigt; denn es gewährt so grosse 
Erleichterungen, dass es bald zur notwendigen Ausrüstung bei Lektüre und ueber- 
setzung gezählt werden wird.

Russische Grammatik
auf

wissenschaftlicher Grundlage 
für praktische Zwecke bearbeitet 

von

Ludwig v. Marnitz,
Kaiserl. Russ. Kollegien-Rat u. Gymnasial-Oberlehrer a. D.,

Dozent der Kgl. Kriegsakademie zu Berlin.
91/* Bogen. Brosch. 2 M. 80 Pf., geh. 3 M. 20 Pf.

An der Kgl. Kriegsakademie zu Berlin offiziell eingeführt, ferner an der Artillerie- 
und Ingenieur-Schule, an der Humboldt-Akademie, sowie in Köln a. Rh., Riga, 

Reval, Mitau, etc.

Kritik. „D er Herr Verfasser stellt sich die Aufgabe, den zur Erlernung 
des Russischen notwendigen grammatikalischen Stoff möglichst vollständig und 
streng systematisch geordnet zusammenzufassen. In dankenswerter Weise ist er 
dieser Aufgabe gerecht geworden. . , _ . .

In seinem ersten Teil bietet das Buch eine abgeschlossene Formenlehre, 
bei der in einzelnen Hauptabschnitten — Substantiv — Adjektiv etc. — der 
Schüler alles Wissenswerte auf wenigen Seiten übersichtlich vereinigt findet.

Der zweite, syntaktische Teil zeichnet sich besonders durch die zahl­
reichen, durchaus dem praktischen Leben entnommenen Beispiele aus, die jeder 
Regel unmittelbar folgen und dadurch sowohl das Verständnis erleichtern, wie
das Studium interessant machen. „ _  .. ...____

Hervorzuheben ist noch die besondere Sorgfalt, die den Präpositionen, 
den Aspekten des Verbs und der so schwierigen Betonung gewidmet ist.

Das Buch sei ganz besonders denen empfohlen, die schon über den ersten 
Anfang hinweg sind; infolge der ausserordentlichen Klarheit und Uebersichtlicn- 
keit eignet es sich als grammatisches Wiederholungs- und Nachschlagebuch.

Milit. Lit.-Ztg. (Beibl. z. Mil.-Wochenblatt) 1897, Dezember.



Sie polnische Umgangssprache.
(P o ln is c h e s  „ E c h o “ .)

Eine Auswahl von Gesprächen des täglichen Lehens* Nebst 
Wörterbuch und Erläuterungen in separatem Anhänge.

Von S e v e r in  K u tn e r .
2 Teile; geheftet 3 1 ,  30 Pf., biegsam gebunden 3 M. 75 Pf.

I N H A L T :  I. Teil. Vorwort. Berichtigungen. — In der Eisenbahn. — 
Anf der Grenze. — Das Land nnd seine Bewohner. — Ankunft in Warschau. — 
Begrüssnng im Hanse. — Häusliches Leben: Mittagessen. — Fortsetzung: Wohnung, 
Wirtschaft. — Polizei, Anmeldungen, Pässe. — Spaziergang durch die Stadt. — 
Schulen. — Allgemeine Kindererziehung. — Besorgungen, Ausflug nach Wilanow: 
Fahrt — Fortsetzung: Aufenthalt. — Ball. — Nach dem Balle. — Theater. — La- 
sienkipark. — Militär. Auf der Fahrt auf’s Land. — Auf dem Lande: W irt­
schaft, Jagd, — Abfahrt und Abschied.

II. Te i l .  Erläuterungen. — Abkürzungen. — Wörterbuch.
Das Manuskript des Buches lag Herrn Dr. W e g e ,  Dozenten der polni­

schen Sprache an der Königl. Kriegsakademie zu Berlin, zur Begutachtung vor, 
der es bezeichnete: ,,als ein ausgezeichnetes Mittel, die Polnisch Lernenden in die 
Umgangssprache einzuführen, dem nichts Aehnliches in der polnischen Litteratur 
zur Seite gestellt werden kann.u

s s s s ^  An der Kgl. Kriegsakademie in Berlin offiziell eingeführt. ■
Berliner Neueste Nachrichten: „Nach dem Muster der bei R. Giegler in 

Leipzig erschienenen fremdsprachlichen „Echos“  hat Severin Kutner im Verlag 
von R a i m u n d  G e r h a r d  in Leipzig unter dem Titel „D ie polnische Umgangs­
sprache“  eine Auswahl von Gesprächen des «täglichen Lebens nebst Wörterbuch 
und Erläuterungen in separatem Anhänge ein W erk bearbeitet, das besondere 
Empfehlung verdient. Es enthält in 23 Kapiteln eine vorzügliche Belehrung über 
Land und Leute im Königreich Polen (Russisch - Polen). Der Dialog ist 
frisch und belebt; er w ird niemals langweilig, weil hier und da drollige Einfälle 
eingestreut sind. An der Sprache ist nichts auszusetzen; sie ist vollkommen 
korrekt. So ist denn das vorliegende Buch ein ausgezeichnetes Mittel, den Pol­
nisch Lernenden in die Umgangssprache einzuführen, zumal die Erläuterungen 
und das polnisch-deutsche Wörterbuch (Te il II) mit demselben Fleiss gearbeitet 
sind, w ie das Buch selbst. Auch von Offizieren w ird das Kutnersche Werk bei der 
Erlernung der polnischen Sprache mit grossem Nutzen gebraucht werden. Dies 
mag hier besonders hervorgehoben werden, weil von militärischer Seite neuer» 
dings neben der Kenntnis des Russischen auch die des Polnischen stärker als 
früher betont wird. Im 20. Kapitel findet sich übrigens eine interressante Be­
sprechung der russischen Heeresverhältnisse. Der Verlagsbuchhandlung, welche 
sich besonders durch die Herausgabe russischer Bücher sehr verdient gemacht 
hat, muss für die Ausstattung des polnischen Buches die vollste Anerkennung 
.gezollt werden. Das Papier ist gut, der Druck sehr scharf und, was nicht genug 
zu loben ist, fehlerfrei.u

Im gleichen Verlage sind erschienen:

Praktisches Jfilfs- und
für die

russische Dolmetscher-Prüfung
von

D r . p liil .  S a s c h a  A n d ers .
I N H A L T :  Vorbemerkung. 1. Muster russischer Befehlsgabe. II. Operations- 

u. a. Befehle (a. d. russ.-türk. Kriege 1877—1878). III. Kapitulations- u. a. Verträge. 
IV. Proklamationen, Maueranschläge. V. Anhang (Proklamation a. d. Rumänen 
1877, Auszug a. d. russ. Gesetz über den Kriegszustand u. a. m.) VI. Wörterbuch. 
VII. 34 russische Original-Handschriften. VIII. Schlüssel dazu in Druckschrift. 

Geheftet 3 M. 30 Pf., in Skytogen biegsam geb. 3 M. 75 Pf.
Die 34 russischen Handschriften einzeln (zurUebung im Lesen von 

Geschriebenem) 1 Mk. 40.
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V o r w o r t .

Mit dem vorliegenden Buch soll dem Polnisch ler­
nenden Offizier ein Hilfsmittel für die besonderen Zwecke 
der Dolmetscherprüfung geboten werden.

Teil I  bietet daher eine Anzahl von Bekanntmachungen, 
Verordnungen und Erlassen, wie solche im Falle eines 
Feldzuges auf polnischem Kriegsschauplatz möglich und 
wahrscheinlich sind. Es handelte sich weniger darum, 
mehr oder minder vollkommene Muster vorzuführen, als 
vielmehr, die in jedem Einzelfall erforderlichen Wörter 
und Wendungen in möglichst verschiedener Verknüpfung 
und Anwendung zu zeigen.

Die Teile II, I I I  und IV  dürften nur insofern von 
Wert sein, als auch sie Gelegenheit zur Anwendung mili­
tärischer Wörter und Ausdrücke geben. Operationsbefehle 
in polnischer Sprache werden schwerlich erlassen, pol­
nische Verträge kaum abgeschlossen werden.

Teil V  dagegen dient ähnlichen Zwecken wie Teil I. 
Es werden hier an praktischen Beispielen diejenigen — 
teilweise auch volkstümlichen —  Redensarten und Rede­
wendungen vorgeführt, deren richtiges Verständnis und ge­
läufige Anwendung die Grundlage für den Verkehr des 
Offiziers mit einer Polnisch sprechenden Bevölkerung 
bildet.

Als weitere Hilfsmittel für die Dolmetscherprüfung 
mögen hier noch genannt sein:

S. Kutner, Die polnische Umgangssprache, Verlag von 
Raimund Gerhard in Leipzig 1895.

Thiel-Szenic, Dienstunterricht für den Infanteristen, 
Mittler & Sohn-Berlin, und

W  erner-Ehrenfeucht, Polnisch-deutsches Handbuch, 
Greiser-Rastatt. Letztgenanntes dient ähnlichen Zwecken, 
wie das vorliegende Buch, und hat für einzelne Punkte 
des I. Teils die Grundlage geboten.

Berlin und Rendsburg im December 1897.
Die Verfasser.
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Bekanntmachungen, Aufrufe u. s. w
I.

1. Verhängung des Belagerungszustandes.
Niniejszem podaje sig do publicznej wiadomo6ci? ze 

w calym obszarze kraju, zajgtyra przez niemieckie wojska, 
od dnia dzisiejszego zaprowadza sig stan oblgzenia,

Na skutek tego zamiast" zwyklvch sadöw cywilnych 
czynne bgd^ nasze s%dy wojenne, i obowi^zuj^ jedynie 
odnosne prawa niemieckie. Podlug tych praw bgdzie ka- 
rany kazdy, kto zawini przeciwko niemieckim zolnierzom 
lub wogöle przeciw wladzy wojskowej. Podobniez wszystkie 
klotnie, wynikle pomigdzy wojskowemi i cywilnemi oso- 
bami? rozstrzygane bgd^ przez nasz s%d wojenny.

Kwatera glöwna w W .? dnia 17 maja 18 . . roku.
Zwierzchny dowödca wojsk. 

Ksi^zg K.
General artylerji.

2. Verwarnung.
Na mocy rozporz^dzenia z dnia 4-go b. m.*•) na tu- 

tejszy okrgg rozci^gnigto stan oblgzenia. Chociaz niezna- 
jomo^c prawa nikogo nie chroni przed kar^, jednakowoz* 
powoluj^c sig na wspomniane rozporz^dzenie, uwiadamiam, 
te bgdzie karany Smierci^:

kto z umyslem lub przez niedbalstwo wyrz^dza szkodg 
albo krzywdg niemieckim wojskom;

kto burzy mosty, kladki, przyrzq-dy telegraficzne, 
niszczy tor kolei zelaznej, zasypuje albo zanieczyszcza

l) b. m., abgekürzt von biez^cego miesiq,ca=laufenden Monats.
1
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studnie  ̂ psuje lub zagradza drogi i ulice, bije w dzwony 
koscielne na alarm, umyälnie prowadzi po falszywych 
drogach oddzialy wojsk, jako i pojedynczych oficeröw lub 
patrole;

kto gwaltem albo podstgpem uwalnia wojennych 
jencöw, podnosi bunt? wcbodzi w stosunki z nieprzyja- 
cielem, rozprzestrzenia nieprzyjacielskie rozkazy i oglo- 
szenia, przynosi nieprzyjacielowi wiadomosci o stanie i 
ruchach niemieckiego wojska, lub sluäy mu w jakikolwiek 
sposob za szpiega;

kto dopomaga przy powyzszych zbrodniczych czynach 
albo? wiedz^c o nich7 nie melduje wladzy wojskowej.

Opröcz tego gminy, w obrgbie ktörych bgd% zacho- 
dzily takowe zbrodnie, oczekuje pociagnigcie do jak naj- 
surowszej odpowiedzialnosci.

W., dnia 25 maja 18 . . roku.
Zwierzchny dowödca wojsk. 

Ksigig K.
General artylerji.

3. Entwaffnung der Einwohner.

Powoluj^c sig na möj rozkaz z dnia 8-go b. m.*) 
jeszcze raz podajg do powszechnej wiadomosci, ze osobom 
cywilnym pod zadnym pozorem nie wolno miec w domu 
albo skrycie przy sobie broni jakiegokolwiek gatunku.

Wszelka bron7 ladunki, jako i materje wybuchowe, 
pozostale w prywatnych domach lub w skladach, zlozyc 
jutro do godz. 9-ej rano przy szopie obok drogi do N. do 
rozporzqdzenia znajduj^cego sig tarn oficera. Po ozna- 
czonym terminie domy bgd^ przeszukiwane przez zolnierzy, 
i kazdy, u kogo jeszcze zostan^ znalezione zakazane przed- 
mioty, jako i wla^ciciel odno^nego domu? surowo bgdzie 
karany.

Poniewaz powyzej wymieniona szopa bgdzie obrocona 
na magazyn amunicyi, nie wolno w obrgbie 100 kroköw 
od niej palic papierosow, ani szybko jechac. Jednoczesnie

*) Siehe Anmerkung 1.
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uwiadamiam, ze kazdy? kto podczas ciemnosci przyblizy 
sig do szopy na powyzsz^ odleglo6c? bgdzie aresztowany.

von H.
Pulkownik i komendant.

4. Ausweisung Fremder.
Znajduj^cy sig w mieäcie N. zbiegi oraz niestali mie- 

szkancy, nie maj^cy tarn pilnych interesöw, muszq, opuäciö 
miasto przed uplywem doby.

W .? komendant.

5. Hilfeleistung beim Ausbruch von Feuer.
W  razie wybuchnigcia pozaru w jakimkolwiek punkcie 

miasta poblizcy obywatele maj% natychmiast udawac sig 
na miejsce pozaru z narzgdziami ogniowemi. Kazdy wi- 
nien przyczyniac sig do gaszenia ognia stosownie do roz- 
porz^dzen dowodzq,cego oficera. Mieszkaniec, ktöry za- 
uwazy gdziekolwiek ogien, ma obowi^zek zameldowaö o 
tem jak najprgdzej wojskowej strazy w ratuszu.

Przed kazdym domem ci^gle winna sta6 spora st^giew 
z wod ĵ. Sikawki, drabiny i inne przyrz^dy ratunkowe 
powinny by6 kazdego czasu gotowe do uzytku.

Hr. A.
P. o.2) prezydenta miasta.

6. Ausschreibung von Arbeiten.
Obywatelom poludniowej czgäci miasta, migdzy A — sk^ 

i O -sk^j bramami, od starego muru do Wodnej ulicy 
(wl^cznie z poludniowg, stron% takowej) poleca sig:

w przeci^gu doby opröznic domy i oddaö je do roz- 
porz^dzenia wladzy wojskowej.

2) P. o., abgekürzt von petni^cy- obowi^zki.
1*
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W  powyzszych domach maj^ byc umieszczone od- 
dzialy wojsk, ktorym w razie nieprzyjacielskiego ataku 
wypadnie bronic tej nieobwarowanej czgsci niiasta.

Doprowadzenie miasta do dobrego stanu obronnego 
wymaga nadto rozmaitych roböt fortyfikacyjnycb. Ludzie, 
ktorzy zechc^ dobrowolnie za odpowiedni^ zaplat^ podj^c 
sig robot, maj ĵ stawic sig jutro o godz. 6-ej r.3) na placu 
ko^cielnym i przyniese ze sob^ rydle lub grabie, topory, 
siekiery i inne narzgdzia robocze. Dzien roboczy od godz. 
6-ej do 11-ej r. i od 2-ej do 6-ej popol.4); zaplata wedlug 
jakosci wykonanej roboty.

von L.
Major sztabu glöwnego.

7. Freimachen verschneiter Wege.
Poniewaz po ostatnim &niegu drogi wszgdzie tak 

zasypane, ze prawie niepodobna rozpoznac ick kierunku, 
przeto rozkazujg wladzom miescowym:

zawezwac wszystkich ludzi, zdolnych do praey, kazac 
usun%c masy sniegu i doprowadzic drogi do takiego stanu, 
aby wojska znowu mogly maszerowac po nich bez
przeszkody; f

dla uniknigeia nieszczgsliwych wypadköw po bokach 
drog, na ktorych niema drzew, umocowaö wysokie tyki 
z wiechami, a na rozstajnych drogach ustawic drogowskazy 
z napisami w jgzykach polskim i niemieckim.

W  razie niewykonania powyzszego w przeci^gu dwoch 
dob, odno&ne gminy ulegn^ kontrybucyi w kwocie dwöcb 
tysigey rubli.

Oboz pod S. General dywizyi bar. R.
12 lipea 18 . . r. 5) Dowodz^cy O skim okrggiem

etapnym.

8. Durchlasspässe.
Niniejszem obwieszczam, ze odwachy przy wejSciaeh 

do twierdzy otrzymaly rozkaz nie przepuszaö zadnej cy-

3) r. — abgekürzt von rano.
4) popol. — zu lesen popoludniu.
5) r. — zu lesen roku.

5

wilnej osoby, nie maj^cej biletu .wolnego przejäcia, pod- 
pisanego przeze mnie lub mego adjutanta. Zas wogöle 
komunikacya pomigdzy przebywaj^cymi w twierdzy i na- 
zewn^trz dozwala sig tylko do zmierzchu.

Komendant twierdzy 
General-lejtenant von Z.

9. Wegebesserung.

Poniewaz szosa na przestrzeni migdzy miastem i wsi% 
K. jest w tak zlym stanie, ze konnicy niepodobna posuwac 
sig po niej, wladze powiatowe niajq, jak najrychlej napra- 
wic drogg, kamienie, lez%ce bezladnie na wielu miejscachr 
uprz^tn^c, a wyboje zröwnac.

Na rzece A., niedaleko mostu, znajdujq, sig jeszcze 
przeszkody, postawione przez nieprzyjaciela, wige przekopy 
zasypaö i usun^c z drogi poprzecznie lez^ce drzewa.

Jednocze^nie zwracam uwagg mieszkancow na to, ie  
skoro zbliz% sig do miasta wojska, nalezy posta wie przed 
kazdym domem kubelki z ezyst% i swiez% wod% a ulice 
winne byc wolne dla marszu.

B., szef batalionu.

10. Sicherung der öffentlichen Ordnung.

By polozyc kres groz^cemu zyciu obywateli miasta 
niebezpieczenstwu i coraz czgsciej powtarzaj^cym sig wy- 
padkom samowolnych niszczen cudzego dobra, lupiestw i 
kradziezy, glöwnie popelnianych przez wlöczggow, roz- 
porz^dzilem dzisiaj w interesie publicznego spokoju i po- 
rz^dku, zeby patrole ckodzily dniem i noc% po ulicach i 
w okolicy miasta. Nie tylko przestgpcy, chwytani na go- 
r^cym uczynku, ale i podejrzani wlöczggi bgd% surowo 
karani podlug prawa wojennego.

von A.
Komendant miasta.
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11. Strafverfügung.
W  tych dniach obywatele miasteczka C. kilkakrotnie 

obrazili naszych kwatermistrzöw i odmawiali dostawy wo- 
zöw i zywnoäci.

Za karg wymagam bezzwlocznej zaplaty tysi^ca rubli 
kontrybucyi i wydania winnych. Dopöki powyzsze z^dania 
nie bgd^ zaspokojone, burmistrz, proboszcz i przelozony 
szkoly bgd^ trzymani, jako zakladnicy. Zwracam tez 
uwagg mieszkancow na to, ze jezeli nadal bgd% pozwalali 
sobie na jakiekolwiek wybryki przeciw naszym zolnierzom 
lub nie bgdg, spelniali punktualnie zlecen upowaznionych 
do tego osöb, miasto bgdzie oddane zolnierzom na 
pastwg.

General brygady R.

12. Bestrafung von Verrat.
Soltys wsi N., bgd^c przewodnikiem oddzialu 135-go 

pulku piechoty, umy^lnie poprowadzil po falszywej drodze, 
i oddzial o malo co nie dostal sig w rgce nieprzyjaciela. 
Opröcz tego wykryto, ze soltys przyjmowal czynny udzial 
w onegdajszem zniszczeniu kolejowego mostu.

Za powyzsze zdradzieckie postgpowanie s^d wojenny 
skaral soltysa na ämierö przez rozstrzelanie wyrokiem 
z dnia 14-go b. m.*) 18 . . roku. .Wyrok wykonano 
dzisiaj o godz. 6-ej rano.

W  kwaterze przy N. M.
24 Sierpnia 18 . . roku. General korpusu.

13. Strafandrohung.
Z domöw wsi N. padly wczoraj strzaly na wojska. 

Kilku z winowajcöw —  byli to mieszkancy wsi —  schwy- 
tano i wedlug obowi^zuj^cego prawa rozstrzelano. Ze 
wzglgdu na ten wypadek podaje sig do wiadomo^ci, ze 
kaidy mieszkaniec, ktöry nie bgd^c zolnierzem i mie nosz^c

*) Siehe Anmerkung 1.
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munduru, wystqpi przeciw nam z broni ,̂, bgdzie powie- 
szony, jak zwyczajny mörderca.

My nie prowadzimy wojny ze spokojnymi mieszkan- 
cami tego kraju, i kazdy zolnierz, ktöry otwarcie wystg- 
puje przeciw nam w walce, bgdzie szanowany, jako 
uczciwy nieprzyjaciel. Ale, kto dziala jak tchörzliwy mor- 
derca, winien ponosic nastgpstwa swych czynöw.

General dywizyi von P.

14. Verschärfung polizeilicher Sicherheitsmassregeln.

Wskutek nieodpowiedniej, a nawet wrogiej postawy 
mieszkancow o&ciennych gmin, policyjne srodki bezpie- 
czenstwa w miescie bgd ,̂ obostrzone.

Od dnia obwieszczenia niniejszego rozkazu nie wolno 
odby waö zbiegowisk, zebran, narad, ani publicznych zabaw. 
Wszystkie restauracye, karczmy i szynkownie zamykac 
punktualnie o 10-ej godzinie wieczorem, z wyj^tkiem hotelu 
„pod lwem“ , przeznaczonego dla pp.6) oficeröw.

Ulice i publiczne lokale bgd ,̂ patrolowane przez zol- 
nierzy. Ktoby sig opieral patrolowi albo posterunkowi, 
pöjdzie pod ŝ -d wojenny. Zolnierze, nawet nie znajduj^cy 
sig w sluzbie, maj% prawo uzyc swej broni, skoro kto 
o^mieli sig obraziö ich slownie lub czynnie.

Nalezy oAwiecac ulice od zmierzchu do switu za po- 
moc ĵ latarni albo plon^cych Swiec w oknach domöw. Za­
mykac drzwi domu nie wolno. WlaSciciele domöw od- 
powiadaj^, za wypelnienie ostatniego rozporz^dzenia.

Zadnemu mieszkancowi nie wolno bez pismiennego po- 
zwolenia komendanta pokazac sig po zachodzie slonca na 
przechadzkach zewn^trz miasta. Wogöle nie wolno oby- 
watelom wigcej, jak we dwöch razem staö albo chodziö 
po ulicach.

J) PP- r r  zu lesen panow.

Hr. V.
Komendant miasta.



15. M assregeln gegen Zeitungen.
W  gazecie: „Kurjer Wielkopolski“ w mieScie P. byl 

wydrukowany artykul, podburzaj^cy ludzi, ktörzy dosta- 
wiaj^ zywno^ö niemieckiej armii. Zawarte w nim pogrözki 
wywieraj^. miejscami taki skutek, ze dostawcy boj^ sig 
mlec zboze i dowozic m%kg dla niemieckiej armii.

Zwraeam uwagg mieszkancöw powiatu na to, ze niema 
potrzeby baö sig gazeciarskich wymyslöw, i zarazem uwia- 
damiam, ze redaktor gazety i autorowie podobnych arty- 
kulöw bgdq, aresztowani i poci^gani do odpowiedzialnoäci 
wedlug niemieckiego prawa wojskowego.

Baron Z.
Etapny komendant.
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16. Ueber Einquartierung,

Wobec rozmaitych trudno£ci i nieporozumien powsta- 
lych przy kwaterunku, uwazam za wlasciwe podac pp.* *) 
burmistrzom i soltysom kilka wskazöwek zaröwno w celu 
ulzenia im pracy, jakotez i we wspölnym interesie wojska 
i mieszkancöw.

Przy rozmieszczaniu wigkszych oddzialöw piechoty 
nalezy dzielic miasto lub wies na tyle okrggöw, ile jest 
kompanij, przytem tak, zeby ulice i nliczki oznaezaly ich 
granice. Natomiast przy rozkwaterowaniu wojska rozma­
itych gatunköw broni tylko dla piechoty potrzebne 
okrggi *, jazdg i artyleryg lepiej rozmieszezac röwno po 
calej miejscowo^ci w celu lepszego wyzyskania stajen.

Kwatera komendanta placu powinna lezeö, o ile to 
tylko mozebne, w §rodku miasta lub wielkiej wsi (na rynku 
albo przy zbiegu glöwnych ulic) i musi byc oznaczona 
dr^giem z wiech% slomian%. Przed kwatery ma sig palic 
latarnia przez cal^ noc.

Trzeba zawsze mieö na pogotowiu kilka obrgczy owi- 
nigtych slom^, dla oznaczania kwater trgbaczöw i doboszöw. 
Naturalnie niewolno brac na kwatery takich czg§ci miasta 
albo i pojedynczych domöw, gdzie panuj% zarazliwe choroby.

*) Siehe Anmerkung 6.
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Gospodarstwa, polozone za miastem albo bardzo da- 
leko ode wsi, mog% tylko w takim razie byö brane na 
kwatery, jezeli wojska zostaj3, tarn przez dluzszy czas.

Nalezy opröznic kilka duzych lokalöw, jako to szkoly, 
sale w oberzach itd. 7), dla umieszczenia w nich calych 
oddzialöw na wypadek alarmu. Takie lokale najlepiej tez 
nadaj ,̂ sig na kancelarye wyzszych sztaböw. W  lokalu 
dla odwachu powinno byc kilka snopköw slomy, cieple 
koldry, duzy stöl, krzesla i lampa albo latarnia. Dla po- 
mieszczenia aresztantöw, jacy mogq. sig zdarzyc, przydatn% 
jest wozownia strazy ogniowej.

Jezeli jest dobry hotel, i gospodarz podejmuje sig za 
pewiiq. oplat% stolowania pp.*) oficeröw, bgdzie to w in­
teresie mieszkancöw, poniewaz nie bgd% potrzebowali 
troszczyc sig o wyzywienie rozkwaterowanych u nich 
oficeröw. Sluz^cych oficeröw, jako tez ich konie umie- 
szczac w tym samym domu, co oficeröw, albo przynaj- 
mniej w bezposredniej ich blizkosci.

Dalej zwraeam uwagg na to, ze kuznie, a w razie 
potrzeby piekarnie i kilka wigkszych kuchen, w ktörych 
mozna gotowac obiad dla calych oddzialöw, musz% byö 
oddane wojskom.

Wreszcie korzystnem bgdzie dla pp. burmistrzöw 
mozliwie stosowac sig do rozporz^dzen oficeröw kwater- 
mistrzöw, ktörzy sami bgd^ decydowali o uzyciu pojedyn­
czych miejsc i ze swojej strony bgd .̂ tak przygotowywali 
kwatery, by ani wojsko nie zaznalo niedostatku, ani mie- 
szkancy niewygöd

W. N., dnia 3 czerwca 18 . . roku. Ksi%zg L.
Kwatermistrz generalny.

17. Die Hechte der Einquartierten.
Powolujq,c sig na ogloszenie z dnia 3-go b. m., w celu 

uniknigeia nieporozumien i wqtpliwosci co do praw roz­
kwaterowanych oficeröw i zolnierzy, uwiadamiam w dal- 
szym ci^gu o nastgpuj^cem:

* 7) itd. — zu lesen i tak dalej == und so weiter.
*) Siehe Anmerkung s 6.
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Pokoje, przeznäczone dla pp. oficeröw, musz^ miec 
dostateczne umeblowanie, zatem, co najmniej, lozko z czystefc 
bielizng,, stöl, kilka krzesel, miednicg, mydlo, rgcznik, 
wodg do picia, swiecg lub lampg, zapalki. W  razie zimna 
pokoje opalac przed przybyciem oficeröw.

Jezeli pp. oficerowie nie bgd% wspölnie obiadowali 
w hotelu, to nalezy im sig äniadanie, obiad i kolacja. Na 
obiad ma byc zupa, pieczyste z jarzyn^ i kartoflami, piwo; 
na kolacjg migso na zimno lub wgdliny, ser, herbata. 
Za takie jedzenie wlasciciele mieszkari bgd^ pobierali w 
kancelaryi kwatermistrza za dzien po M. 2 fen. 50 od 
osoby.

Podoficerowie i szeregowcy bgdg, zadawalniali sig 
w braku lözek siennikami i snopkami slomy. Daj^cy kwa- 
tery musz^ troszczyö sig nie mniej o odzywianie zolnierzy. 
i w tym celu maj% na oznaczonq, godzing - o czem kaz- 
dorazowo bgdzie podawane do wiadomosci ^  gotowae 
jedzenie. Rozkwaterowani zolnierze maj<| prawo pozo- 
stawac az do pöjäcia spac w mieszkalnym pokoju gospo- 
darza i uzywaö w razie potrzeby jego ogniska.

Co sig tyezy koni, to stajnie muszg, byö przewietrzone 
i nalezycie wyczyszczone, szczegölnie zloby i drabiny do 
siana. Jezeli zajdzie potrzeba umieszczenia koni w sto- 
dolach albo szopach, to usuwac z nich narzgdzia rolnicze, 
o ktöre konie mog^ sig kaleczyö. Z tego samego powodu, 
w razie umieszczania razem kilku lub wigcej koni, urz^- 
dzac przegrody, owinigte siom^.

Skargi, pro§by itp.8) podawac do kancelaryi komen- 
danta placu albo kwatermistrza.

Ksi^zg L.
Kwatermistrz ereneralny.O J

18. Beköstigung der Einquartierten.
Od kilku dni naplywaj% do mojego biura zazalenia 

mieszkancöw na wygörowane z^dania stoluj^cych sig u 
nich zolnierzy. Stosuj^c sig do okölnika Kwatermistrza 
Generainego J. O.9) Ksigcia L. z dnia 1 czerwca b. r .10)

8) itp. — zu lesen i tym podobne =  und dergleieben.
9) J. 0. — zu lesen Jasnie Oswiecony, Durchlaucht.
10) b. r. heisst biezq,cego roku, laufenden Jahres.
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podajg po raz drugi do wiadomosci mieszkancöw osady N., 
ze nalezy wydawac co dzien na czlowieka:

750 gr. chleba,
500 „ migsa,
250 „ sloniny,
30 „ kawy;

opröcz tego x/2 litra piwa albo x/20 ütra wödki.
Na konia wydawac po

6 klgr. owsa 
2 „ siana
1 „ slomy.

N., 13 Sierpnia 18 . . r. von F.
Komendant.

19. Getreidepreise.

W  uzupelnieniu ogloszenia z dnia 21-go b. ra. zostaly 
ustanowione nastgpuj^ce ceny: za pud

pszenicy . . . 100 kop.
zy ta ................68 „
grochu . . . .  80 „
owsa............... 64 „

Osoby, maj%ce na zbyciu powyzsze artykuly, mog% 
je  dowoziö kazdej chwili na podanych warunkach do ma- 
gazyuöw intendentury przy N-skiej ulicy. Zaplata gotöwk^.

31 lipca 18 . . r.
Naczelnik intendentury.

20. Wagengestellung.

W  celu uporzqfikowania dostawy wozöw i zaprzggu 
podajg do powszechnej wiadomosci, co nastgpuje:

1. Za dostarczenie dwukonnego wozu wlasciciel bgdzie  ̂
pobieral stal% oplatg w wysokoäci Rs. 1 kop. 50u) dziennie.

2. Wozy powinny byö nie za male i zdatne do prze- 
wözek cigzaröw nawet po zlych i stromych drogach.

rn  Rs. . . kop. . . heisst: Rubli srebrem, kopiejek.
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p.
Podpulkownik 2-go pulku poci^gciw.

•iU Regelung des Geldverkehrs 

lüü rubü w zlocie ma wartoäc 320 marek,
inn ” I  srebrze 9 v  220 I

xt- • / .  55 Papierowych „ „ 20O

pienTgdzy eme lIt yw ^chk0We ^  S i l l  odnoänych

22. Lieferung von Esswaren.

' za las?mteCZk° P ' ™a na<7chmiast dostawi6 dla biwaku

700 f. ,2)mi§sa,
500 „ sloniny,
20 „ palonej kawy,
20 „ herbaty,

• , 1 . 50 „ cukru
chleba. ’ ™ sziejeszcze 100 6-cio funtowych bochenköw

do bitakn^ninQe'ZaP? y d°Wief  W trzech godzin
t ie z e j to d y  P,’°CZ ^  * £ * *  niez^ c zn ie  10 feczek

7vw „ü  -razi- niewykonania teS° rozkazu lub dostawy zlei 
£  3 0oo miasteczko zaplaci karg pienigzn  ̂ w kwocie

__________ _ Greneral-major C.

12) f* —* za lesen: funt.
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23. Ablieferung y o ii Kähnen.
Miasta i wsie? lez%ce nad Wisl^ na przestrzeni od A. 

do B.? maj% oddac do rozporz^dzenia tutejszego oddzialu 
etapnego wszystkie znajduj^ce si§ w ich posiadaniu 
czölna, promy i tratwy, zaopatrzone w wiosla i kotwice. 
Dostawic je do 6rody. 9-go b. m., do godz. 9-ej r. na 
prawy brzeg, gdzie bgd̂ , odebrane przez wojskow^ ko- 
misyg. Kto rychlo dostawi czölna, otrzyma pi§c rubli 
nagrody od sztuki.

Lowienie ryb i jechanie lödk^ na rzece od dnia dzi- 
siej sz ego wzbronione.

4 wrzesnia 18 . . r. Hr.13) R.
Dowödca 3 korpusu.

24. Das Begraben von Gefallenen.

Poniewaz po wczorajszej bitwie wielu poleglych lezy 
jeszcze na pobojowisku, a nasze wojska ruszyly za pora- 
zonym nieprzyjacielem, przeto wzywam mieskancöw wsi
O. do pogrzebania cial, znajduj^cych si§ w jej okolicach. 
Soltys ma stanze w przeci^gu godziny na placu koäcielnym 
z 100 robotnikami. Kazdy z nich winien dokiadac 
wszystkich sil w tej smutnej pracy. Zaopatrzy6 robotni- 
köw w lopaty i rydle; potrzebne tez bgd% nosze dla 
trupow»

Rabowanie poleglych surowo bgdzie karane; pugi- 
laresy i przedmioty warto^ciowe, a szczegölnie marki 
z numerem, ktöre zolnierze nosz% na piersiach, oddawac 
do r^k oficera, kieruj^eego robotami. Groby winny by6 
na dwa lokeie glgbokie i oddalone od siebie przynajmniej 
o trzy lokeie.

Polecam soltysowi zakomunikowa6 powyzsze rozpo- 
rz^dzenie mieszkancom wsi. Szybka robota jest konieczna, 
w przeciwnym razie trupy poczn^ gnic i wywolajg, zaraz§.

Podpulkownik von S.

18) Hr. — zu lesen: hrabia.
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25. Hilfeleistung: an Verwundete.

Burmistrze 1 soltysowie N-skiego etapnego okregu 
maf J ak najprgdzej zawiadomic mieszkaiicöw miast i wsi, 
ze iudzie, ktörzy zechc$ przejäc przez kordon na pole 
bitwy w celu mesienia ratunku rannym, bgd% wszedzie 
swobodme przepuszczani Nadto przyjmuj^cy dobrowolnie 
do swego domu rannych Äolnierzy, bgdsj, oswobodzeni od 
Kwaterunku; natomiast wlasciciel mieszkania odpowiada 
glow% za bezpieczeristwo umieszczonych u niea-o chorvch 
1 rannych. *  \

Dia dozoru bgdfj, dodani felczerzy. Stosowac sie w 
zupelnoSci do udzielanych przez nicb wskazöwek, a 
zwlaszcza me dawaö rannym pokryjomu niedozwolonych 
potraw i napojöw. J

Liczg w tej sprawie na pomoc i uprzejmo£6 wszyst- 
luch uczciwych mieszkancöw. Niechaj pamigtaj^ o tem, 
i z  ich ranni ziomkowie znajd^, u nas röwnie gorliwa opieke 
jak nasi. r  w

bar. N.
Dowödca I  korpusu.

26. Wiedereröffnung des Eisenbahnbetriebs.

Niniejszem podaje sig do powszechnej wiadoinoSci. 
ze rach osobowo-towarowy na linii A. —B. zostal przy- 
wröcony. Blizsze szczegöly bgdg, podane w rozkladzie 
jazdy poci^göw na dworcach kolei.

Dnia 15-go wrzesnia 18 . . roku. C.

Szef pulku inzynieryi.

27. Auflösung eines Vereins.
W  skutek decyzyi Rzadu Narodowego z d. 17 b, m. 

i stosownie do artykulu 3 uchwaly z d. 20 lutego b. r. 
Towarzystwo Patryotyczne, jako przez Rz%d niedozwolone, 
zostalo zamknigte. Ostrzega sig przeto niniejszem czlon- 
kow tego towarzystwa, iz, gdyby w celu wylamania sig z
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pod rozkazu Ez^du, tajemne schadzki miec powazyli sig, 
jako d^z^cy do buntu i rozruchöw karani bgd%.

W  N., d. 18 Sierpnia 18 . . rokn. Ch.
General-gub ernator.

28. Tierärztliche Controlle.
W  r. 18 . . kontrola weterynaryjna, obawiaj^c sig za- 

wleczenia do P. choroby zakaznej, zabronila rzeznikom 
tamtejszym wyprowadzac bydlo z T.

W  ostatnich czasach rzeznicy przedmiescia P. zwra- 
cali sig niejednokrotnie z pro§b% o pozwolenie na wypro- 
wadzanie bydla z targu T-ego po uprzedniej dwudniowej 
kwarantannie oraz na wywozenie bitego bydla na rynki 
miejskie. P-scy handlarze bydla ze swej strony obowiq,- 
zuj^ sig utrzymywac lekarza weterynaryi dla nadzoru nad 
rzezniami, bydlem i biciem takowego.

W  odpowiedzi na wszelkie prosby tego rodzaju po- 
dajg do wiadomosci, ze zakaz z r. 18 . . zachowa i nadal 
sw3; moc az do zupelnego zniknigcia zarazy.

7 marca 18 . . rokn. N.
Policmajster miasta X.

29. Schutz der Pulvertransporte.
W  celu odpowiedniego zabezpieczenia transportöw 

prochu, przewozonych z dworcöw drög zelaznych N-skiej 
i O-skiej do magazynu w cytadeli, polecam komisarzom 
cyrkutowym za kazdym razem po otrzymaniu zawiadomienia 
od naczelnika oddzialu zapasöw strzelniczych;

1) niebawem delegowaö starszego dozorcg rewirowego 
do konwojowania transportu i uprzedzania przechodniöw, 
aby gasili fajki, cygara, papierosy, latarnie i pochodnie, i

2) kierowaö transporty lnb oddzialy transportöw z 
prochem tak do magazynu w cytadeli, jak i stamt^d je- 
dynie tylkö przez most drogi zelaznej O-skiej, przyczem 
surowo zalecaö strözom mostowym i sluzbie policyjnej na 
posterunkach, azeby z jednej i . z  drugiej strony przepu-
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szczali transporty z prochem przez most tylko w takim 
czasie, kiedy przez gorn^ kondygnacyg mustu nie bgd^ 
przechodzily poci^gi powyzej nadmienionej drogi.

A.
Oberpolicmajster miasta B.

30. Spenden fiir Verwundete.
Zalozono tu glowny lazaret. Liczba rannych i chorych 

wynosila juz do 500 osob. Prefektura departamentu, 
czynna i troskliwa o wygodg naszych walecznych rycerzy, 
oszczgdzaj^e szczuply wojskowy fundusz na zalozenie tak 
wielkiego lazaretu, zakupienie wszelkiego rodzaju rekwi- 
zytow i wiktualöw, uprosila na zbieranie dobroczynnych
ofiar tu w miescie, z dam :........... , z m gzczyzn:.............
Zebrano pienigdzy w jednym dniu przeszlo 3000 opröcz 
tego wiele bielizny, poscieli, szarpi, bandazöw i naczyn 
potrzebnych do lazaretu Obywatele na prowincyi, do- 
wiedziawszy sig o tak chlubnej przysludze dla naszych 
chorych, ubiegajg, sig na wyscigi. Miasta, wsie, ksigza, 
ehlopstwo przysylaj^ bielizng röznego gatunku, watg, kury, 
ggsi, indyki, cielgta, woly, jaja, wino, miöd, ocet, garnki, 
talerze, lyzki, noze, widelce itd.

(Z „Przegl^du codziennego.“ )

31. Aufruf der Volks-Regierung.
Rz^d Narodowy,pokladaj%c ufnoäc w dzielnoSc narodu, 

na. odezwg feldmarszalka zabalkanskiego stanowi i oz- 
najmia:

kara^6 UZnany b§dzie za zdrajcg ojczyzny i jako taki

1. kazdy, ktoryby wojsku nieprzyjacielskiemu dosta- 
wial zywnosci lub jakiejkolwiek potrzeby jakiejkolwiek po- 
mocy czynem lub tez rad^, lub tez doniesieniem.

2, kazdy, ktoby nalezal do deputacyi, jakiej wödz 
moskiewski domaga sig od mieszkancöw krölestwa.
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3. kazdy z dawnego rz^du, usunigty przez rz^d rewo- 
lucyjny, ktory wröcil do urzgdowania na wezwanie wladz 
rosyjskich*,

4. kazdy, ktoby przyjgl urzqd od wladz rosyjskich;
5. kazdy nakoniec mieszkaniec, przekonany o jakiem 

b%dz wspieraniu rz^du i wojska rosyj skiego. Polacy, 
pelni jesteämi mgstwa, nie ustrasz% serca naszego prze- 
ciwnosci, dotrwamy na polu slawy i boju, raczej nam zgi- 
113,6, niz w ponizeniu i niedoli przedluzac byt nikczeinny.

Warszawa, d. 3 lutego 1831. Prezes rz^du
A. Ks. Czartoryski.

32. Aufhebung des Pass-Zwanges.
Rada municypalna Warszawy zawiadamia niniejszem: 

ze obywatelom i mieszkancom Krölestwa Polskiego w kraju 
bez paszportöw i zadnych innych formalnoäci podrozowac 
wolno, ze Rada Municypalna wydala rozkaz, aby przez 
rogatki miasta Warszawy bez zadnych trudnosci i oplat od 
produktöw przepuszczano. Co do osob zagranicznych i 
za granice kraju wyjezdzac chc^cychj do tych czas trwa- 
j%ce urz^dzenia zachowane s%.

W  Warszawie, dnia 5 grudnia 1830 r.

33. Erleichterung der Lebensmittellieferung.
Rada municypalna Warszawy wzywa wszystkich, azeby 

z powodu koncentracyi wojska do Warszawy, a zatem po- 
wigkszenia konsumcyi, wszystkie produkta, a mianowicie 
woly, bydlo wszelakiego gatunku, zboze i inne wiktualy 
na targi warszawskie dostawiac chcieli, uwiadamiaj^c, iz 
zrobione zostaly kroki ulatwiaj3.ee dostawy, a to przez za- 
wieszenie oplaty rogatkowego.

Dzialo sig w ratuszu glöwnym w Warszawie, dnia 
3 grudnia 1830 r.

34. Beschränkung der Presse.
Rada municypalna miasta . stolecznego Warszawy z
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rozkazu dyktatora stanowi, iz zaden naczelnik drukarni i 
litografii niema inaczej podawanych prac czy to w peryo- 
dycznych, czy tez w innych ulotnych pismach drukiem ogla- 
szac, jak tylko z podpisem autora artykulu; nadto zaden 
naczelnik drukarni i litografii niema przyjmowac do druku 
artykulöw, jak tylko od osöb mu znajomych, lub te  ̂ o 
ktorych tozsamosci osoby dokladnie sig przekonal tak, 
izby w razie potrzeby osobg tg z pewnoscig, wskazac 
mögl.

35. Neueinrichtung der Staats-Behörden.
ßzad tymczasowy pozostaje w swej9 mocy w tem, co 

sig dotyczy wewngtrznej administracyi. Z rozkazu dykta­
tora wszystkie wladze jakiego b%dz rodzaju z dniem 
dzisiejszym urzgdowanie rozpoczn^. Urzgdnicy, ktörzyby 
niezwlocznie nie objgli urzgdowania, do surowej odpowie- 
dzialnosci bgd^ poci^gnigci.

II.
Befehle und Instructionen.

1. Rozkaz dzienny — Tagesbefehl.
1». Dywizye generalöw B. i Gr. z brygad% konn% ge- 

nerala S. i l-% pieszg, pod wodzq, K-go w awangardzie 
wyrusza napowrot przez R. do B. Za przybyciem do B. 
awangarda zatrzyma sig, wypoczywaj^c az do nadci^gnigcia 
reszty obu dywizyj i jeszcze tego samego wieczora wy- 
maszeruje w bok na nocleg, na pol drogi do D. Kompa- 
nia saperöw, towarzysz^ca awangardzie, starannie opatrzy 
groblg na rzece pod B., azeby jutro przed äwitem caly 
korpus mögl bez zadnej zawady wymaszerowac za awan- 
gard% do D. Sekcya saperow, narzadzajaca mosty na 
grobli S., towarzyszyö bedzie putkownikowi K.

2°. Kolumna pulkownika K., zloziona z 5-go pulku 
ulanow, dwoch batalionow z 1-ej brygady generala S. i 
dwoch dzial, ruszy w trop za nieprzyjacielem po drodze 
do £. i, wytrwale napieraj%c jego ariergardg, usilowac bgdzie 
odwröt jego po tej drodze rozwlec i opoznic.

30. Pulkownik S. z drobng, kolumnq* oderwie sig od 
korpusu z wytknigtem mu juz wczoraj przeznaczeniem w 
Lubelskieu), na tyly korpusu R-go.

2. Ro z k a z .

Aäeby wszystkie dziala na walach byly na pogotowiu
na pierwsza koniende, a jezeli sygnaly rakietowe wczeSniej
nie przebudzq. wojska, aäeby 0 drugiej godzinie po pol-

i*\ Lubelskie, die Umgebung von bublin, Lubliner Gouvernement.
2*
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nocy cala piechota byla pod broni%? kazdy oddzial na 
przepisanemmu stanowiskuwedle rozkazu, ustalonegt) 29-go 
sierpnia.

Azeby cala jazda o godzinie drugiej po pölnocy miala 
w stajniach konie okulbaczone, ale nie kielznane, az do 
nastgpnego rozkazu.

Azeby o tejze godzinie cala artylerya rezerwowa, 52 
dziala pod pulkownikiem Ch.? w poblizu rogatki miala 
konie ubrane, a ludzi przy dzialach.

Azeby o czwartej godzinie zrana cala Gwardya Na- 
rodowa zajgla przepisane sobie stanowiska dla strzezenia 
porz^dku w mie^cie.

3. Instrukcya generalowi L.
W  kwaterze glownej na Cz.

20 Sierpnia 18 . . roku.
J. W .15) General wezmiesz pod swe rozkazy dywizyg 

2-g% jazdy oraz bateryg artyleryi i udasz sig jeszcze dzi- 
siaj w marsz przez wie& J. do miasta M.? gdzie wzmocnisz 
sig dwoma lub trzema batalionami tamtejszego garnizonu 
i zaczniesz niezwlocznie dzialac jak najczynniej.

Celem dzialan J. W. Generala byc powinno:
1°. Oczyszczenie jak najwigkszej czgsci kraju; przej- 

mowanie komunikacyj nieprzyjaciela od L  do N .; zabieranie 
id^cych tamtgdy jego transportow i oddzialöw.

2°. Przedsigwzigcie örodkow jak najsprgzystszych dla 
zaopatrywania drog% rekwizycyi w zywno66 i furaz wojsko 
nasze, pozostaj^ce w W .? jako tez ulatwienie wszelkiemi 
sposobami dowozu zywnoSci dla mieszkancöw W. Ma sig 
rozumiec, ze J W. General w wyzywieniu swojego korpusu 
rachowac jedynie powinienes na ärodki, o ktöre sam na 
miejscu sig wystarasz; wszelako surowo nalezy przestrze- 
gac, azeby rekwizycye nie zamienialy sig w rabunek.

3°. J. W. General rozwiniesz jak najwigkszq, czynnosc 
dla wybierania rekruta i ochotnikow. Szczegölnie starac 
sig trzeba ojezdzcow z konmi, albo tez o konie, ktöremiby 
mozna kompletowad nasze pulki jazdy.

15) J. W. zu lesen: Jasnie Wielmozny, Hochgeboren, Excellenz, 
ein gräflicher Titel.
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4°. J. W. General masz robic czgsto wyprawy na 
lewy brzeg rzeki za pomoc% statkow spuszczonych z M. 
lub promöw i tratew. Wyprawy te powinny mied szcze­
golnie na celu niszczenie transportow amunicyi i zywnoäci 
armii nieprzyj acielskiej.

Kwatermistrz generalny 
General dywizyi P.



V e r t r ä g e .

1. Waffenstillstandsabschluss.
Artykul 1. Bgdzie zawieszenie nieprzyjacielskich kro- 

köw na dni dziesigc.
Artykul 2. Przez ten przeci^g czasu wojsko ust^pi z 

miasta N. z nalez^cemi do niego osobami i rynsztunkami.
Artykul 3. Przez ten czas wojsko austryackie pozo- 

stanie w tych samych stanowiskach, ktöre teraz zajmuje, 
a dla zapobiezenia wszelkim pozorom, mog^cym zerwac 
dobre porozumienie, bgdzie wolno przybywa6 do N. 
tylko ofieerom wojska austryackiego, wysylanym ze zle- 
ceniami.

Artykul 4. Po tym przeci^gu czasu zadna nadzwy- 
czajna kontrybucya wojenna nie bgdzie mogla byc nalozona 
na miasto.

Artykul 5. Osoby, wlasnoSci i wszelkie wyznania 
szanowane bgd%.

Artykul 6. Chorzy i przychodz^cy do zdrowia po- 
wierzaj^, sig ludzko^ci wojska austryackiego, a po wyzdro- 
wieniu dane im bgdq. paszporta i sposobno^c do wyjazdu 
dla zlq,czenia sig z ich korpusami

Artykul 7. J. C. M .16) Arcyksi^zg komendant sily 
austryackiej rozkaze wydaö dla ministra i rezydenta fran- 
cuskiego przy rz^dzie Ksigstwa paszporta i zabezpieczenie 
dla jego osoby, papierd w, sprzgtdw i nalez^cych do jego 
poselstwa osöb, azeby z niemi wyjechal, dok^d zechce.

Artykul 8. Ofieerom, zolnierzom i oficyalistom fran- 
cuskim wolno bgdzie wyjechac za rezydentem francuskim

16) J. C. M. zu lesen: Jego CesarskaMose, hier: Seine Kaiser­
liche Hoheit, sonst: Seine Majestät.

III.

z rzeczami, bagazami i otrzymaj% paszporta zabezpieczenia, 
rdwnie jako i £ywnoä6, furaz i podwody.

Ulozono i ugodzono migdzy nizejpodpisanymi Wo- 
dzami i Naczelnikami obu wojsk na linii stanowiska obu 
woj sk.

Dnia 21 kwietnia 1809 r. o godz. 10 rano*

Wodz naczelny wojska Wödz naczelny korpusu
Cesarsko-Austryackiego wojsk sprzymierzonych i po-

l^czonych w Ksigstwie

(podp.) — — — (podp.) — —  —

3. Waffenstillstand.
Konwencya, zawarta migdzy generalem brygady K., 

komenderuj^cym przedni% straz^ wojska Polskiego, rdz- 
nych orderöw kawalerem, a podpulkownikiem D. z pulku 
pieszego wojska Cesarsko-Austryackiego, upowaänionym 
do tego przez generala-lejtenanta M.

Art. 1. Umawia sig zawieszenie broni 12godzinne, 
zaczqwszy od chwili podpisania niniejszej umowy. W  prze- 
ci^gu tego czasu wojska Cesarsko-Austryackie ustq.pi% z 
miasta Krakowa z broni^ i bagaäami.

Art. 2. Po uplywie wyzej wzmiankowanego czasu 
wojska polskie zajmg, miasto Kraköw.

Art. 3. General- lejtenant M. przyrzeka, iz mostöw, 
znajduj^cych sig na Wisle, nie spali.

Art. 4. Wyznaczony bgdzie komisarz wojenny dla 
odebrania magazynöw.

Art. 5. Chorzy i ranni, znajduj^cy sig w szpitalach, 
bgdg, uwazani za jeiicöw i, oddani podlug list imiennych, 
odbieraö bgd% wszelk% pielggnacyg, jak% stan ich wymaga.

(podp.) —  —  — (podP-) — —  —
Zgodne z tlomaczeniem,

General brygady, szef sztabu generalnego — — —

3. Abschluss einer Kapitulation.
Traktat, zawarty migdzy zwierzchnym do#bdc% wojsk
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Cesarsko-Aüstryackich pod S., generalem kawaleryi K., a 
generalem brygady hr. Z ., komendantem twierdzy S.

Art. 1. Zaloga S. w przeci^gu 12 godzin od ehwili 
podpisania niniejszej umowy öpu§ci S.

Art. 2. Zaloga wyjdzie z broni%, bagazami i artyle, 
ry ĵ, oprocz pigtnastu armat walowych, zabranych na szan- 
cach w ehwili zdobycia S.

Art. 3. Statki mostowe, magazyny wojenne i znaj- 
duj%ce sig w nich zapasy bgd% oddane komisyi, wydele- 
gowanej ze strony austryackiej.

Art. 4. Wojska polskie po opuszczeniu S. pöjd^ 
przez Z. i S. do M. za Pilic^,, pod eskort% dwoch szwa- 
dronöw huzarow.

Art. 5. Jency wojenni, z obu stron wzigei do niewoli 
podezas szturmu, bgdg, wymienieni ryczaltem. Zolnierze, 
rodem polacy, z wojska austryackiego, zaei^gnigei do 
sluzby w wojsku polskiem, bgd% policzeni do jencöw wo­
jenny ch, a tem samem wolni od kary podlug prawa woj- 
skowego.

Art. 6. Rekonwalescenci polscy pojad^ za wojskiem 
polskiem na podwodach, ranni za£ i chorzy, nie mog^cy 
znie66 podrözy, bgd% leczeni w S. w szpitalu wojskowym, 
a gdy wyzdrowiej^, wolno im bgdzie wröcic do korpusu 
polskiego.

Art. 7. Zawieszenie broni przedluza sig' na 48 godzin 
po przejsciu przez Pih’cg.

Dzialo sig w N. dnia 18 czerwca 18 . . roku.
(podp.) —  _  _  (podp.) — —  —

4. Friedensyertrag.
Po powierzeniu przez rz%d grecki mocarstwom opieki 

nad interesami Grecyi, a przyjgciu przez rz%d turecki ich 
po^rednietwa, ulozono pomigdzy pelnomocnikami mocarstw, 
a tureckim ministrem spraw zewngtrznych T. basz% na- 
stgpuj^ce warunki:

Art. 1. Granicg grecko-tureck% w Tessalii zmienia 
sig odpowiednio do zal^czonej mapy i objaSniaj^cego j% 
tekstu. Komisya mieszana, zlozona z przedstawicieli obu 
pahstw i delegatöw wojennych mocarstw, wytknie granicg;
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ukonstytuje sig w dwa tygodnie po podpisaniu niniejszego, 
a postanowienia jej zäpadaö bgd% wigkszo6ci% glosöw.

Art. 2. Grecya zobowi^zuje sig do wyplacenia in- 
demnizacyi wojennej w sumie czterech milionöw funtöw 
tureckich. Jednocze^nie ustanawia sig kontrola nad finan- 
sami Grecyi, zlozona z przedstawicieli sze^ciu mocarstw.

Art 3. Przywileje i swobody, jakich poddani greccy 
uzywali w Turcyi przed wybuchem wojny, pozostajq, w 
mocy dawniejszej. Röwnoczesnie ulozone bgd% migdzy 
Turcy%, a Grecya umowy celem zabezpieczenia wymiaru 
sprawiedliwoSci, tudziez interesöw otomanskich i innych 
poddanych.

Art. 4. W  czternascie dni po ratyfikacyi obecnego 
aktu albo jeszcze prgdzej udadz% sig delegowani greccy, 
zaopatrzeni w odpowiednie pelnomocnictwa, do Konstanty- 
nopola, aby wraz z delegatami otomanskimi ulozyc warunki 
ostateczne pokoju. Poköj ten zawarty bgdzie na podstawie 
niniejszych warunköw i ma zawiera6 pomigdzy innemi za- 
strzezeniami postanowienia o wymianie jencow, ogölnq, am- 
nestyg, pozwolenie na swobodng, emigracyg mieszkancöw 
odstapionych miejscowosci, tudziez przepisy o wynagro- 
dzeniu szköd, zrz^dzonych przez wojng.

Art. 5. — —  — —  — —
Art. 6. Stan wojenny pomigdzy Turcyi a Grecya 

ustanie z chwil^ podpisania dokumentu preliminaryow po­
koju. Ewakuacya Tessalii nast^pi w miesi%c od ehwili, 
gdy mocarstw a uznaj% zawarte w pierwszych dwoch ustg- 
pach artykulu 2-go warunki za wypelnione i termin emisyi 
greckiej pozyezki indemnizacyjnej oznaezony bgdzie przez 
komisyg kontroli migdzynarodowej zgodnie z zawartemi 
w rzeezonym artykule przepisami. —  —

Art. 7 W  razie wywi^zania sig nieporozumien w toku 
ukladöw pomigdzy Turcy% a Grecyi kwestye sporne maj% 
byc przedstawione do rozstrzygnigcia s%dowi rozjemczemu 
przedstawicieli mocarstw; wyroki jego bgd% obowi%zuj*|ce.

5. Kapitulation.
Armia polska opu^ci Warszawg w przeci^gu dni kilku, 

zabieraj^c z sobg, wszystk% sw%* wlasno66. Wojsko rosyj-
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skie obejmie miasto w posiadanie nazajutrz. Armia polska 
zajmie wojewödztwo Plockie, czg§c Augustowskiego, Mo- 
dlin, Lornzg i Zamosc. Wszystkie korpusy oderwane: Ro- 
mariny, Rözyckiego, Stryjenskiego i .wszystkie oddzialy, 
gdziekolwiekby sig znajdowaly, pol^cz^ sig z armi% 
polsk%.

Armia polska o^wiadczy sig z posluszenstwem Ce- 
sarzowi, w tym celu wy61e swoieh delegatöw do Peters- 
burga, aby tem zakoriczyc cal% sprawg wprost z Cesa- 
rzem. Gwarantuje sig zupelna amnestya dla wszystkich, 
ktörzy przyjgli udzial w rewolucyi nie tylko w Krölestwie, 
ale takze w guberniach zachodnich.

Dopöki nie nadejd% wiadomosci o tem, co zrobili de- 
legaci w Petersburgu, bgdzie trwalo zawieszenie broni. 
Wojska rosyjskie bgd^ pomagaly polakom, dostarczaj^c im 
2ywno§ei, je&li sig tego okaze potrzeba.

IV,
Gelände- und Schlachtbeschreibungen.

i.
Z 0. na lewy brzeg Narwi rozchodz% sig dwie glöwne 

drogi: jedna szosa, lm wschodowi pölnocnemu, prowadzi do 
druga, ku wschodowi poludniowemu, do N. i wszystkich 

po&rednich punktöw migdzy t  a N. Na wyjsciu zatem z 
O. ta ostatnia rozprowadza sig na kilka drozyn, ktorych 
wgzel znajduje sig o mal% milg od miasta, migdzy wsiami 
R. i S. Wszakze wgzel ten, pröcz slabego stanowiska 
nad strumieniem, nie przedstawia zadnego punktn obron- 
nego. Migdzy sob% i Narwig, zostawia szeroki i zakryty 
obszar skrzydlowym zacliodom nieprzyjaciela, a raz z boku 
zagarnigty odprawia swoieh obroncöw az pod same miasto, 
na wzgörza piaszczyste, ktöre obejmuj% O. pölkolem od 
dolnego do görnego brzeguNarwi. Te znöw wzgörza do* 
pöty tylko sluzyc mog .̂ za stanowisko odporne, dopöki 
nieprzyjaciel nie opanuje prawem ramieniem naprzod wy- 
cinka migdzy drog -̂ a görnym brzegiem Narwi. Trzecim 
i ostatnim szczeblem oporu na lewym brzegu Narwi jest 
samo miasto 0. Ale to ementarz, nie stanowisko. Wy- 
mwszy kilka domöw murowanych na rynku i klasztoru 
Bernardynöw, ktöry panuje nad wzgörzami pölnoenemi, 
niema gdzie postawic nogi przed pozarem. Lada baterya, 
ubieglszy na wstgpie boju wypukle i wysokie wybrzeze 
kolana Narwi, na pölnoc miasta przed wiatrakami, brala 
zaraz pod ogien cale ramig rzeki, na ktörem staly mosty, 
Jakiez §rodki posilkowe przedstawia topografia prawego 
brzegu? Most staly, na grobli i na palach, ma sto s^zni 
dlugoäci i ci^gnie sig wysok% szos% o drugie sto s^zni w 
kierunku prostym do M. Tutaj szosa zalamuje sig pod 
k^tem rozwartym ku R., id^c röwnolegle do Narwi, a
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wigc przerzynaj^c kolejno wszystkie moczary, strumyki i 
rzeczki, ktore cieknq, od jezior pruskich do koryta Narwi.

2

Topograficzne polozenie jej okolic takie: pölokr^g, 
pölkole, ktörego cigciwg stanowi Wisla, na dwie mile sig 
rozci^ga i sklada sig z blon, pola ornego, l%k i smug, 
naokolo znacznemi lasami i borami obroslych. Na kon- 
czynach lasöw sq, wzgörza i wzniolsoöci, dalej zas pla- 
szczyste nawet niziny, strumieniami i rowami przerznigte i 
wody swoje do Wisly tocz^ce. Wisla pod Warszaw^ 
szeroka od strony K.arczewa, robi odnogi, tworzy wysepki, 
wysypuje kgpy: jedna Goslawek, druga Saska kgpa. Przy 
Goslawskiej zaczyna sig pasmo smug i trzgsawisk zaro§- 
lami pokrytych i ci%gn%cych sig od lasu Milosny wzdluz 
drogi bitej Siedleckiej; wäröd nich jest mala osada i mlyn, 
co wszystko nosi nazwg Goslawka. Dalej idzie Wawer z 
mal ,̂ przestrzeni% pol swoich. Na Wawrze koiicz% sig 
lasy, ktore od Milosny sig rozci^gajg,, a traktem Siedleckim 
ŝ ; przerznigte. Przy koncu lasu stoi karczma, Wawer na- 
zwana. Za niq, Grzybowska Wola, przez ktörg, prowadzi 
gosciniec z Okuniewa do Pragi. Pola tej wioski pod la­
sami s% wzgörzyste i panuj% nad bloniem i pasmem smug, 
ktore sig ku Pradze roztaczaj^. W  6rodku nich maly lasek 
olszowy. Za Grzybowskq, Wol% idzie Kawenczyn, röwniez 
pod lasem polozony i röwniez wzdluz lasu wzgörzami pa- 
nuj^cy. Kawenczyn dotyka sig Grodziska, a za Gro- 
dziskiem Kobylka, Bialol^ka, Jablonia i inne wlasnosci 
ziemskie, ktore az do Wisly dochodz%. Migdzy Wawrem 
i Prag^, w ärodku jest Grochöw, i u Grochowa zbiegaj^ sig 
obydwa goäcince: Siedlecki i Okuniewski, a za Grochowem 
az do Pragi ci^gn% sig: kolonia Elsnera, Brudno, Tartöwek, 
Szmulowizna. Pa za Wisl% na wzgörzu Warszawa 
wznosi sig i wyniostem swojem polozeniem i stercz^cemi 
wiezami zdaje sig nad Prag^- i je j przestrzeni^ panowac.

8. Die Eroberung von Sandomir.
Wojsko, wypocz^wszy w Lublinie, wyruszylo ku rzece 

San. General K. z trzema szwadronami jazdy wyslany
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byl ku Zamoäciowi 16 maja, generalowie S. i R. podst^pili 
pod Saudonrierz. Bylo tarn 4000 zalogi, zlozonej po wigk- 
szej czgsci z nowozacigznych, pod dowödztwem generala E. 
Miasto otoczone bylo starym murem, opatrzonym wiezami, 
lecz rozwalonym w wielu miejscach, a przy bramie kra- 
kowskiej ledwie na dwa lokcie wysokim. Austryacy wy- 
sypali szance przed bram^ dose moene, ale nie ukoiiczone. 
Do obrony mieli 16 armat walowych i 12 polowych. Na 
prawym brzegu Wisly usypali szaniec przedmostowy. S. 
podj .̂1 sig niebezpiecznego dzialania na samo miasto, a R. 
na szaniec. W  nocy z 16 na 17 maja S. rozkazal pul- 
kownikowi O., dowödey 6 pulku piechoty/ przeprawic sig 
z jednym batalionem przez Wislg, o milg powyzej Sando- 
mierza, sam za6 z 12 pulkiem piechoty, szwadronem jazdy 
i dwiema armatami artyleryi polnej przeprawit sig pod Za- 
wichostem i z nim pol^czyl. Uderzyc mieli jednoczeänie 
na miasto i na szaniec. Pulkownik 0. wykonal rozkazy 
zwierzchnika swego; przeprawiwszy sig przez Wislg, zaj%l 
stanowisko nad samym brzegiem, zasloniony od strony 
Sandomierza, lecz nie maj^c mostu do uskutecznienia od- 
wrotu, niecierpliwie czekal oznaczonej godziny. Szczg- 
äciem dla niego zaden patrol austryacki nie wyjechal w tg 
strong. S. opöznil sig trochg; musial zebraö statki po- 
trzebne do przeprawy, lecz, przeplyn%wszy na lewy brzeg 
Wisly, o pi%tej po poludniu zl^czyl sig z batalionem S-go. 
Patrol nieprzyjacielski postrzegl ich i cofn%l sig z po§pie- 
chem do miasta. S., widz^c, ze go odkryto, chcial zaim- 
ponowac zalodze i wzbudzic w niej to mniemanie, ze po- 
suwa sig na czele znacznej sily, co mu tem latwiej bylo, 
ze noc byla blizka. S. postawil dwa dziala w odleglosci 
jednego strzalu armatniego od szancöw, rozwin%l swoje 
bataliony na wzgörzach naprzeciw bateryj nieprzyjacielskich 
i wyslal parlamentarza do miasta, wzywaj^c generala E., 
zeby sig poddal. Dowödca austryacki odmöwil.

Mrok zapadl S. przemöwil do 12 pulku piechoty i 
przypomnial mu, jak okryl sig slaw% w wielu pöprzednich 
bitwach. Oficerowie i zolnierze odpowiedzieli radosnym 
okrzykiem i wyruszyli do szturmu. Przed nimi byl dlugi 
w r̂wöz. Przebyli go odwaznie. Kolumna pod dowödztwem 
ksigeia L., wytrzymawszy gwaltowny ogien piechoty nie- 
przyjacielskiej, postgpowala naprzöd, a za nî . caly pulk 
12, i rzucila sig do bramy. Brama byla zabarykadowana,
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mury wysokie ze strzelnicami, a po bokach wznosily sig 
wieze. W  jednej chwili plac byl zaslany trupami; mgzny 
ksi^zg L. padl, ugodzony ämiertelnym strzalem.

Szturmuj^cy musieli sig cofn^c i z pospiechem prze- 
byli w^wöz, straciwszy sto ludzi zabitych i rannych.

Wypadek ten nie zrazil S.; rozkazal pukowil 12 uszy- 
kowac sig na nowo za rezerw^ i postanowil szukac innego 
dogodniejszego miejsca. Wyslat pulkownika 0. z szwa- 
droneni jazdy i kompani% woltyzeröw na praw^ strong 
miasta. Byla juz noc, lecz zaloga wyrzucala bez prze- 
stanku race, zeby sobie przyswiecac, a przy ich blysku 
zobaczyl pulkownik to miejsce, gdzie mur byl przystgpny. 
0 . z woltyzerami swymi wdarl sig nah, nie doznawszy 
oporu, lecz, dostrzeglszy w rowie stoj^c^ piechotg austry- 
ackg,, zatrzyraal sig i wystal oficera do S. z z^daniem, 
zeby jak najspieszniej przyslal resztg batalionu.

Juz byla pölnoc, gdy R. uderzyl na szaniec przed- 
mostowy. Poslyszano na prawym brzegu Wisly ggste 
strzaly karabinowe i armatnie, ktöre ustaly za pol godziny. 
Byl ze R. zwycigzonym, czy zwycigzc^? Od tego zalezal 
skutek uderzenia na Sandomierz, a moze i los wojska, 
walcz^cego na lewym brzegu Wisly. Krötko trwala ta 
niepewnosc.

Wiadomsci, zebrane o szancu przedmostowym, utwier- 
rdzily R-go w powzigtym zamiarze, 2eby nastgpuj^cej nocy 
zdobyc takowy. Batalion 6 pulku pod dowödztwem B-go 
mial uderzyö na lunetg 2 i 3, a szef szwadronu, hr. P. 
otrzymal rozkaz is6 na czele dwöch kompanij woltyzeröw 
8 pulku i zdobyc lunetg 1. Po zdobyciu lunet obie ko- 
lumny mialy sig posun^c ku szancowi i nan uderzyc. 
Drugi i pi^ty pulk jazdy skladaly rezerwg. O pölnocy 
ruszyly kolumny; B. i hr. P. szli na ich czele. Niepo- 
strzezone zblizyly sig do lunet o wystrzal karabinowy. 
Wtenczas przyjgto je silnym ogniem piechoty i strzalami 
dziewigciu armat. Piechota polska, nie zwazaj^c na to, 
rzucila sig pgdem i zdobyla lunety. Wojska austryackie 
zlozyly bron, albo zgingly od bagnetöw. Dwaj mgzni do- 
wödcy natychmiast pospieszyli do szanca i prawie w 
mgnieniu oka zdobyli parapety. Tak prgdko i silnie ude- 
rzyli, ze tylko czgäö zalogi austryackiej mogla uciec po 
mo6cie. Polacy byliby z ni% razem wpadli do miasta, 
lecz ich wstrzymal rozkaz dowödcy. Sze&c armat walowych

dostalo sig w moc zwycigzcöw, z 1500 ludzi zalogi za- 
ledwie 500 uszlo z zyciem do miasta; 1000 bylo jencöw, 
rannych i zabitych.

E., straciwszy przedmostowy szaniec i zagrozony na 
lewym brzegu, zaz^dal kapitulacyi.
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4. Gefecht bei Stoezek.

General Dwernicki przeszedl Wislg pod Mniszewem 
z czg§ci% swych wojsk (druga pol^czyla sig z nim w drodze) 
i ruszyl lasami pod Stoezek, aby napa&6 znienacka na 
Geismera. Zamiar ten zostal wydany przez jednego z 
zolnierzy, ktörego kozacy wzigli do niewoli. Pomimo to 
Dwernicki maszerowal dalej i o siödmej, 14 lutego, szwad- 
ron awangardy pierwszego pulku strzeleöw konnych pod 
dowödztwem podpulkownika Chmielewskiego we wsi 
Prandzie zniösl zupelnie cal^ przedni^ straz rosyjskg,, 
zlozon^, z dragonöw i kozaköw. O dziewi^tej korpus polski 
wszedl do Stoczka. Na ten widok kilkuset z konnicy ro- 
syjskiej szybko tg miejscowosö opnicilo, spieszq,c do kor- 
pusu generala Geismera w kierunku Seroczyna. Wkrötce 
Geismer wyst^pii dwiema. kolumnami, mianowicie: od Se­
roczyna i od Toczysk, na spotkanie Dwernickiego, ktöry 
mu grozil odeigeiem od reszty wojska i oczekiwal go w 
szyku bojowym pod Stoczkiem. Rozpoczgla sig kanonada, 
lecz slaba artylerya polska nie mogla mierzyc sig z ro- 
svjsk^. Dwernicki wige wkrötce kazal zatr^biö do ataku 
i z nieustraszonem mgstwem sam poprowadzil wojsko na 
czele swojej konnicy. Wojska generala Geismera zostaly 
rozproszone i uszly z pola bitwy w nieporzqjdku, pozosta- 
wiaj^c 400 zabitych, 230 jencöw, migdzy ktörymi 5 öfice- 
röw, oraz 11 armat z zaprzggami i amunicy^. Straty po- 
laköw byly bardzo nieznaczne.

5. Erinnerungen aus den Jahren 1830/31.
Skoro noc zapadla, pozegnalismy sig z towarzyszami 

broni i zeszli&my do rowu, ci^gn^cego sig wzdluz lasu, w 
ktörym czg6c jazdy naszej byla rozlozon%. Aby unikn^c
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bacznosci wedet austryackich, ci%gngli£my dalej ggsiego na 
czworakach przynajmniej jakie kilkaset kroköw poza lan- 
cuch huzaröw. Wtenczas dopiero wynurzylismy sig z rowu 
i poszlismy dalej wskro§ przez pola do pierwszej wsi.

Zatrzymalismy sig przy oplotkach, obawiaj^c sig wpa&c 
w rgce zolnierzy, tylko Wyzewski i Jakubowski, jako 
obeznani z narzeczem ruskiem, podsungli sig do najbliz- 
szej chaty i zapukali nie^mialo w okienko.

— Kto tarn? wrzasngta kobieta po polsku. —  
Stachu! ktos sig dobija do nas, pewno zlodziej.

Stach, mlody, silny wlo^cianin, otworzyl natychmiast 
drzwi i, dowiedziawszy sig, o co nam idzie, poprowadzil 
naszych poslanniköw do ogrodu za dworem, a sam pod 
pozorem jakiegos interesu gospodarskiego wywolal pana, 
ktöry w pokoju bawialnym siedzial z oficerem austryackim 
przy herbacie.

W  mniej niz pölgodziny po rozmowie z dziedzicem 
siedzielismy juz na wozie parokonnym, ktöry nas przez 
noc podwiözl jakie trzy mile do innego obywatela. Od 
tej chwili jechalismy podwodami dworskiemi wzdluz gra- 
nicy Wolynia, omijaj^c starannie wszelkie miasta. Tak 
jad^c manowcami, przejechali&my o pöl mili od Sokala i
stanglismy nareszcie we w s i........... , nalez^cej do p. Ko-
wnackiego. Zastalismy tam juz dwudziestu kilku ocho- 
tniköw i towarzyszöw broni z korpusu Dwernickiego. 
Kilku oficeröw umieszczono we dworze, nas za& schowano 
w gumnach, zaleciwszy przedewszystkiem, abyämy ani Iba 
nie wytykali, poniewaz cala okolica byla zalana szwoleze- 
rami austryackimi, ktörzy tworzyli lancuch kordonowy na 
granicy Krölestwa Polskiego.

Czwartego wieczora, kiedy ksigzyc byl na nowiu, wy- 
ruszylismy okolo godziny dziesi^tej pod przewodnictwem 
przemycarza w drogg ku granicy. Po doäc dlugim marszu 
wäröd gluchego milczenia po krgtych drozynach i 6ciezkach 
przewodnik nasz zatrzymal sig na bagnistej l<|ce i polecit 
nam, abysniy na czworakach, jeden za drugim, postgpowali. 
Tym sposobem przeczolgaliämy sig migdzy dwiema wede- 
tami przez granicg. ;

Powröciwszy do AVarszawy, dowiedzialem sig, ze ge­
neral Niesiolowski zbieral oddzial ochotnikow, ktorzyby 
chcieli pöj66 z nim na instruktoröw do powstania 
litewskiego.
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Postanowilem od razu zaciggn^c sig do tego oddzialu. 
Udalem sig do sztabu gen. Niesiolowskiego na placu Zy- 
gmunta i tam ujrzalem przed sob̂ , jego dwöch adjutantöw, 
moich kolegöw szkolnych i uniwersyteckich. Zapisali mnie 
na listg ochotnikow i radzili mi udac sig w kilka dni na 
miejsce zbioru do Tarczyna.

W  Tarczynie zastalem juz kilku kolegöw uniwersy­
teckich oraz kilkunastu towarzyszöw z korpusu Dwernic-

Szwadron czyli raczej pölszwadron oficeröw skladal 
sig takze w znacznej czgsci z oficeröw korpusu Dwer- 
nickiego, ktörzy z lanc^ w rgku stuzyli, jako szeregowcy. 
Niemal kazdy zolnierz w tym szwadronie odznaczyl sig 
pözniej osobist^ smialoäcig, nad wszelkie pochwaly.

W  tydzien pözniej przeprowadzono nasz szwadron do 
Raszyna.

W  celu zaopatrzenia sig w jaki taki zapasik pienigzny 
udalem sig za urlopem dwudniowym do Warszawy. Bytem 
swiadkiem powrotu czgäci korpusu Jankowskiego po hanie- 
bnem sprawieniu sig jego w wyprawie na Rydygiera nad 
Wieprzem. Byl to smutny widok, smutniejszy nieröwnie, 
niz powröt z pod Ostrolgki. Powszechna panowala po- 
nurosc na twarzach zolnierzy, bo kazdy z nich czul sig 
ponizonym i sponiewieranym przez niedolgstwo, a nawet 
moze zdradzonym przez wiarolomstwo dowödcy.

Przy tej sposobno£ci poszedlem zlozyc uszanowanie 
moje zacnemu przyjacielowi mego stryja, podpulkownikowi 
J. Paszkowskiemu, bylemu profesorowi, ktöry naöwczas 
byl dyrektorem mlyna prochowego w Potoku. Czeigodny 
patryota wylozyl mi, jakby na dloni, blgdy popelnione 
przez Chlopickiego, przez Rz^d Narodowy i jego dyplo- 
matyczne wyczekiwania.

Dnia 11 lipca legia litewska wyruszyla z Raszyna i, 
przeszedlszy Warszawg, stangla pod wieczör obozem pod 
Wi^zewniq, wraz z batalionem strzelcöw wolnych) szwa­
dron em jazdy kaliskiej i dwoma trzyfuntowemi dzialami, 
razem okolo 800 ludzi. Pozostalismy tarn trzy dni, po­
niewaz general Rybinski odebral rozkaz z dywizy^ swoj% 
oczyScic okolicg z snuj^cych sig znacznych oddziatöw ro- 
syjskich i otworzyö nam przez nie drogg ku Bugowi.

Kiedy6my juz byli gotowi do dalszego pochodu, 
ujrzeliSmy nagle na go£cincu pojazd czterokonny, z ktörego
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wysiadl jakiä general, wsiadl na konia i podjecha! ku nam. 
Byl to naczelny wödz Skrzynecki. Po odbytej lustracyi 
zatrzymal sig przed naszym szwadronem. Zamiast nam 
wyrazic w kilku dobitnych slowach zaufanie swoje, ze, jako 
prawi synowie Polski, wypelnimy obowi^zek wzglgdem 
ojczyzny, wyliczyl nam w rozwleklej mowie niebezpie- 
czenstwa, na jakie bgdziemy wystawieni, i na pociechg 
dodal, ze bgdzie sig modlil za nami gor%co do Najsw. P .n) 
Czgstochowskiej, krölowej Polski.

W  dalszyin marszu naszym nie spotkalismy zadnego 
znacznego oddzialu nieprzyjacielskiego i 22-go lipca z 
brzaskiem stangliämy nad Bugiem, naprzeciw Drohiczyna. 
Pod zaslon^ ggstej mgly jazda kaliska oraz nasze dwa 
szwadroniki ochotniköw przeszly rzekg po czg^ci w bröd, 
po czgSci w plaw. Rosyanie, uprzedzeni o naszem zbli- 
zeniu sig, sformowali na rynku czworobok z kilkuset ludzi, 
a za nim stangly dwa szwadrony jazdy, ale opör nie byl 
dlugi. W  mgnieniu oka major Psarski na czele pierwszego 
plutonu naszej jazdy rozbil piechotg i taki rzucil postrach 
migdzy rosyan, ze owe dwa szwadrony dragonöw, nie 
spotkawszy sig nawet z nami, uciekly z miasta. Straty z 
naszej strony byly bardzo male, bo ograniczyly sig na 
kilku cigzko rannych, gdy tymczasem rosyanie stracili w 
zabitych i rannych do pigödziesigciu ludzi, a reszta ich 
piechoty wraz z kilkoma oficerami dostala sig do niewoli 
i zostala odeslan^ do Warszawy.

Zaraz po zajgciu miasta kilku oficeröw ze sztabu 
wpadlo do mieszkania horodniczego18) Rotha, ktöry od 
chwili przejscia rosyan przez Bug dopuszczal sig najwigk- 
szego bezprawia i okrucienstw na mieszkancach s^siedniej 
czglci wojewödztwa podlaskiego. Wydawal rozkazy na 
dostarczanie zywno&ci pod kar^ ämierci i lupil dwory oby- 
watelskie. 2ona zas tego rabusia usilowala dorownac 
swemu godnemu malzonkowi. Ile razy przechodzil przez 
Drohiczyn oddzial jencöw polskich, kazala mu stawac 
przed swem mieszkaniem i, wyszedlszy sama na ganek, 
ur^gala ich nieszczg^ciu wobec smutkiem przygngbionych 
mieszkancöw miasta. Byla to gorzka chwila odwetu dla

ir) Zu lesen: do Najswi^tszej Panny Cz^stochowskiej; die heilige 
Muttergottes von Czenstochau gilt als Schutzpatronin von Polen.

18) Horodniczy — ein Schlosshauptmann, .Burgvogt in Litthauen.
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tej jgdzy bez serca, kiedy roztrz^sano wszystko w jej 
domu, szukaj^c jej zbrodniczego mgza, a czekala j% 
jeszcze bolesniejsza. Nie znaleziono go wszelako. Prze- 
czuwaj^c, co go czekalo, zdolal uciec i schowac sig w 
niedalekiej wiosce, ale nastgpnej nocy zostal schwytany 
przez wyslany na ten cel patrol i przyprowadzony do 
obozu naszego pod Bujakami.

Rano (23-go lipca) wyprawiono nasz szwadron i kom- 
panig strzelcow (na wozach) na zajgcie Siemiatycz. Za- 
slonigci lasem zblizalismy sig do miasta niepostrzezeni, 
kiedy szef sztabu, kapitan Rozycki, ktöry prowadzil awan- 
gardg, podjechal nagle do szpicy i zawolal:

— Naprzöd chlopcy, klusem!
W  mgnieniu oka przebylismy mal% rzeczulkg i wpa- 

dlismy do miasta. Dragon, ktöry wlaänie poil dwa konie, 
wskoczyl na jednego i zacz^l zmykac, a ja za nim. Kiedy 
ju£ chcialem polechtac go lancq., zwalil sig, jak kloda, na 
ziemig i zawolal na klgczkach:

—  Pardon!
— Prowadz go na rynek — zawolal kapitan Rozycki, 

a sam z moimi dwoma towarzyszami ruszyl dalej galopem 
w miasto.

Po przybyciu na rynek pierwsza my61 moja byla za- 
mieniö mego kucyka na jednego z dwöch koni zdobytych, 
ktöre, choc nie frontowe ani bardzo rosle, byly wszelako 
nieröwnie silniej zbudowane, niz möj. Nie trac%c ani 
chwili zdj^lem kulbakg z mego konika i kazalem memu 
jencowi przelozyö na silniejszego z dwöch innych.

Kiedym juz sci^gal poprggi, nadchodzi nasz szwadron, 
a kapitan Wysocki krzyczy do mnie:

— Co to sig znaczy? Jak smiesz przywlaszczaö sobie 
konia?! Natychmiast mi przelöz kulbakg na swego.

Rozj^trzony do najwyzszego stopnia tym rozkazem, 
obracam sig do kapitana Rözyckiego, ktöry wlaänie nad- 
jechal, prowadz^c z sob^ wzigtego do niewoli komendanta 
zalogi, i powiadam:

— Czyz: to sig godzi, panie kapitanie, Äby zolnierz, 
nara^aj^cy swe ^ycie na tak ngdznej szkapie, jak moja, 
nie mial prawa zamienic jej na konia, ktörego sobie sam 
zdobyl?

— Jak to, kapitanie Wysocki, —  zawolal szef sztabu 
—  chcialzebyä mu odbierac konia, ktörego sam zabral? Ma
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prawo do niego, a ty —  obracaj^c sig do mnie —  zabie- 
raj konia i kulbacz go czemprgdzej.

Wysocki sci%l zgby z zloäliwem spojrzeniem na mnie, 
ale nie smial oprzee sig temu wyrokowi. Zabrat tylko 
drugiego konia pod swe jnki i moja szkaping.

W  Siemiatyczach zabralismy kilkuset niewolniköw, po 
najwigkszej czgsci rekonwalescentow, ktörych zostawiono 
na wolnej stopie, znaczny sktad m^ki, sukna, trochg broni 
i instrumenta muzyki wojskowej. Zabralismy ostatnie oraz 
bron, prowiant zas i sukno rozdano mieszkancom. Kto 
chcial, bral.

Nad wieczorem wröcilismy do obozu pod Bujakami, 
tylko co po rozstrzelaniu horodniczego Rötha i sluz^cego 
jednego z naszych oficeröw. Pierwszego s^d wojenny 
pod prezydency% podpulkownika skazal na smierc za tu- 
pieztwa. Drugi za§ w sprzeczce z kowalem wiejskim, 
ktöry mu kul konia, paln^l do niego z pistoletu i zabil 
na miejscu. Za tg zbrodnig zostal sqdem skazany na bez- 
zwloczne rozstrzelanie.

Z brzaskiem 24-go lipca ruszylismy w dalszy marsz 
ku Bialowieskiej puszczy, poniewaz wedtug opowiadania 
mieszkancöw w Wysokiem litewskiem, w Bransku i w 
Bielsku byly silne zalogi, ktöre razem zebrane mogly 
zniszczyc do szczgtu cal% wyprawg nasz%. Przychylnosc 
nieraz rozczulaj%ca mieszkancöw oraz korzy&ci, ktoresmy 
odnosili w codziennych odt^d utarczkach z rosyanami, do- 
dawaly nam otuchy, a pulkownik Rözycki wlasnym przy- 
kladera znacznie przyczynial sig do utrzymania dobrego 
ducha i wesolego hnmoru migdzy nami. Pomimo tego 
pospiechu rosyanie omal ze nie otoczyli nas pod wsi% 
Lesnq,, ale po dwugodzinnej rozprawie wydobyliämy sig 
z tej matni i pomaszerowalismy ku Narewce.

Dnia 28-go lipca rano, kiedy czolo naszego szwadronu, 
id^cego w awangardzie, wysuwato sig z puszczy na maj- 
dan, ujrzelismy z przeciwnej strony lasu postgpuj^c^j ku 
nam piechotg. Na dane sygnaly rozsypali sig z jednej 
strony tyraliftrzy, a z naszej flankierzy.

Kiedy sig tak posuwamy naprzöd na mniemanych 
rosyan, kto&, obdarzony lepszym wzrokiem, zawolal.

— To nasi! nasi!
Porwani jakby czarodziejsk<| silsj-, ruszylismy naprzod 

galopem i w kilka chwil witalismy sig wSrod radosnej

37

wrzawy z oddziaiem 3-go pulku strzelcöw pieszych, w 
ktörym niejeden z nas spotkal znajomego albo przyjaciela.

Byla to a wangar da korpusu gen. Dgbin skiego.

Dnia 1-go sierpnia przed poludniem, kiedysmy sig 
zblizali do Nura, ujrzeliSmy nagle kilkudziesigciu kozaköw, 
cofajq-cych sig z tego miasteczka. Na ten widok jad^cy 
obok nas kapitan Bobowski krzykn^l:

—  Hurrah! — i wszyscy ruszylismy za nim z kopyta. 
Bylo nas tylko kilkanascie koni* a reszta szwadronu po- 
stgpowala za nami o kilkaset kroköw. Kozacy rozsypali 
sig po obu stronach drogi i czmychngli, jak zaj^ce. Ka­
pitan Bobowski, maj%c dzielnego rumaka, wyScign^l ich 
wszelakoz i, przelatuj%c przed nimi, wstrzymywal ich 
ucieczkg, aby nam dac moznoSc dopgdzenia ich. W  samej 
rzeczy kilku z nich zostalo polechtanych po grzbiecie, 
kiedy nagle pod laskiem wypada cala sotnia i zmusza nas 
do odwrotu. Zwröcilem sig ku goScincowi, ale tarn mnie 
juz wyprzedzili kozacy. Nie pozostawalo mi, jak tylko 
pgdziö po miedzy poza rowem; gdzie byl twardszy grünt, 
ni£ na roli. Kilka sekund pözniej przybyl nam na pomoc 
szwadron kaliskiej jazdy pod dowödztwem kapitana Psar- 
skiego z 3-go pulku szaseröw, a kozacy znöw w nogg. 
Stracilismy w tej potyczce trzech ludzi.

Przeszlismy rzekg w miejscu, gdzie nam woda sig- 
gala po pas, ale w kwadrans pözniej kazano nam wröcic 
na prawy brzeg, nie wiem dlaczego. Tak wigc w prze- 
ci^gu godziny przeszliSmy Bug trzy razy i zmoczeni do 
nitki ruszyliSmy w dalszy marsz.

W  niedzielg, 3-go sierpnia, okolo godziny 9-ej, sta- 
nglismy pod Praga, gdzie nas rozlozono przed okopami.

Chgtka zabawienia sig ehoc kilka godzin w ukocha- 
nej Warszawie opanowala nas kilku tak silnie, ze wysu- 
ngliSmy sig we trzech cichaczem z obory, w ktörej nas 
rozlozono, i spiesznym krokiem ruszyliSmy do miasta. 
Sierzant na warcie, choö nas przyj^l bardzo grzecznie, sto- 
sownie do danego mu rozkazu, dal nam kosyniera19 *) z 
poleceniem, aby nas zaprowadzil do komendanta placü.

19j Kosynier — ein aus der Zeit des polnischen Aufstandes 
unter Anführung von Kosciuszko stammendes Wort, durch welches
man einen mit einer Sense'bewaffneten Bauern bezeichnete.
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Nie trac%c miny, szli^my z nim dalej, a kiedy^my sig 
zblizali do nieco okazalszego, o6wietlonego domu, zapytalem, 
wskazuj^c nan:

— Czy to kwatera komendanta?
—  Adyö20) tak, wielmozny kapitanie.
—  No, to juz nie turbnj sig dalej, möj bracie, my 

sami trafimy do niego.
Poczciwy, dobroduszny Maciek wröcil wigc na od- 

wach, moze po bürg, a my, zamiast do komendy placu, 
zawinglismy na Stare Miasto do domu, gdzie grzmiala 
huczna muzyka. Weszlismy do sali, zapelnionej po naj- 
wigkszej czg§ci poznancZykami, ktörzy przymaszerowali 
tegoz samego dnia przed nami, i, przepgdziwszy kilka go- 
dzin bardzo wesolo, wröciliSmy ze wschodem slonca do 
obozowiska przed okopami Pragi.

Niedaleko Jezierny wyslano nasz szwadron z dwoma 
dzialami ku Wisle, ktörej koryto w owem miejscu wskutek 
suszy bylo znacznie zwgzone. Zatrzymaliämy sig przy 
zwyklym brzegu wsröd lozöw, a kanonierzy, zrzuciwszy z 
siebie mundury i nakrywszy glowy slomianemi kapeluszami 
pastuchöw, ktörzy tarn ^trzegli trzody wolöw, przezna- 
czonych do Warszawy, kazali pgdzic bydlo przez piaski 
ku rzece, jakby do pojenia, sami zas, zaslonigci trzody, 
ci^gngli swe dziala, odprzodkowali je  tuz nad wodsj i roz- 
pgdziwszy bydlo na praw^ i lew^ strong, rzucili na prze- 
eiwlegly brzeg dwa granaty: jeden na galar, na ktörym 
odpoczywali sobie jak najspokojniej dragoni rosyjscy, a 
drugi migdzy ich konie, ktöre rozkulbaczone pasly sig na 
przyleglej l%ce. Zamlynkowalo sig w obu miejscach i 
wszystko, ludzie i konie, rozpierzchlo sig, jak gdyby raZone 
piorunem. Artylerya nasza dala jeszcze dwa strzaly za 
uciekaj^cymi, i w&röd smiechu nad sprawion^ rosyanom 
niespodziank^, wröcilismy do naszego oddzialu.

Tegoz wieczora stangliämy obozem pod Piaseczn^, a 
nastgpnego dnia ruszyli§my w dalszy marsz ku Radomiu.

Juz pod wieczör, blizko Magnuszewa, wyslal mnie 
pulkownik z trzema towarzyszami z rozkazem, abysmy 
spiesznie d^zyli przez cal% noc do Jedlinska i kazali po 
drodze zniesc wszystkie mosty na Radomce. ZatrzymaliSmy

20) Adyc — heisst in der Bauernsprache soviel als: przeciez.

39

sig tylko w Glowaczewie, aby zmgczonym koniom dac 
wytchn%c i o wschodzie slonca przybylismy do Jedlinska. 
Na tgtent koni zyd jakis, zdjgty ciekawoScig,, wysun%l leb 
na ulicg, a my go cap za brodg! Chc^c nie chc%c, wzi^l 
siekierg i wraz z kilku innymi mieszkancami, ktörych6my 
przebudzili, musial pöj§c zbierac most na prawem ramieniu 
rzeki od strony Radomia.

W  ci%gu tej pracy przeszedlem w bröd rzekg o kil- 
kanascie kroköw powyzej mostu i postawilem wedetg o 
kilka staj21) od miasta. Drugiego mostu od strony Grlo- 
waczewa nie kazalem zebrac przez wzgl%d na mieszkan- 
cöw miasta, ktörzyby w takim razie byli osadzeni, jakby 
na wyspie. Dalsze wypadki okazaly, ze bylbym roztro- 
pniej post^pil, gdybym zniösl i ten most, a przynajmniej 
kazal poderwaö podklad tak, aby go mozna bylo zebrac 
w ci^gu kilku minut.

Znuzony dwunastogodzinnym spiesznym pochodem, 
polozylem sig na sianie przy koniach w stajni domu za- 
jezdnego tu£ przy rogu ulicy, prowadz^cej z rynku do 
zniesionego mostu. Towarzysze moi uczynili to samo i w 
kilka minut zasnglismy snem blogoslawionych.

W  czasie, kiedy tak spoczywalismy, przy bylo do Je­
dlinska dwunastu oficeröw, ktörzy sig ofiarowali na ocho- 
tnika dotrzec do gen. Rözyckiego, gdziekolwiekby sig znaj- 
dowal, i uwiadomic go, ze oddzial, prowadzony przez pul- 
kownika Obuchowicza, przybgdzie tegoz wieczora do Je­
dlinska. Panowie ci zatrzymali sig na odpoczynek na rynku 
i w czasie popasu weszli do winiarni. Nieszczgsnym i 
niestety zbyt rozpowszechnionym u nas zwyczajem zasiedli 
do kart, nie pytaj^c moze nawet, czy kto stoi na czatach 
przed miastem, czy nie.

Nagle kto6 mnie kopn^l nog% w kark i krzykn^l:
—  Wstawaj, rosyanie idq»!
Zerwalem sig na nogi i ujrzalem przed sob^ oficera 

od strzelcöw sandomierskich, ktöry mi powtörzyl, ze ko- 
zacy tuz pod miastem. Skoczylem na kon i ruszylem z 
mymi dwoma towarzyszami do mostu zebranego Tarn za- 
stali^my juz nasz^ wedetg, a po drugiej stronie kilkunastu 
kozaköw, z ktörych jeden stal z podniesion^ nahajk^ nad

21) Staja — ein früher in Polen, gebräuchliches Feldmaass, un 
gefähr 125 Schritt.
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zydem, zaskoczonym w warzywnym ogrodzie, widoczme 
zq,daj%c, aby mu wskazal bröd. Nieco dalej zblizal sig 
caly pluton, a za nim o jakie trzysta krokow caly szwa- 
dron. Bylo ich przynajmniej poltorej sotni.

Na pierwsze strzaly nadbieglo nam dwock oficerow 
na pomoc, ale opör z# naszej strony nie zdolal wstrzymac 
tak licznego zastgpu. Za zblizeniem sig sotni przednia 
straz zaczgla przechodziß rzekg, a nam nie pozostalo, jak 
tylko cofac sig ku rynkowi, gdzie reszta oficerow byla 
juz na koniaeh, wyj%wszy dwoch, ktorzy wsiedli na 
bryczkg i ruszyli z miasta. Po ponownym oporze na 
rynku cofnglismy sig za most, a kozacy stangli na dru- 
giej stronie. Pod ogniem z jednej i drugiej strony pod- 
porucznik z krakusow Kosciuszki zeskoczyl z konia, 
chwycil w poblizkim domu za siekierg i wraz z szewcem, 
röwniez opatrzonym w takow^, usilowali wyr^bac choc 
kilka bali. Daremne usilowanie: bale byly nowe i grübe, 
a siekiery tgpe. W  rozpaczy podporucznik rzucil siekierg 
do wody i skoczyl na kon, a szewc odwazny schronit sig 
do swej chaty.

Trzy byly przed nami drogi: na prawo i na leivo 
wzdluz Radomki, a trzecia naprost ’od miasta obok ka- 
pliczki na pagörku. Kapitan Grolonski z 2-go pulkn ulanow, 
jako naj starszy a zatem komenderuj^cy oficer, obral tg 
ostatni^. Po chwilowym oporze pod kaplic% nie pozostalo 
nam, jak tylko uchodzic po obszernej plaszczyznie.

Wtedy rejterada nasza zamienila sig w istn% gonitwg 
az do chwili, w ktorej dopadlismy do uchodz%cej przed 
nami bryczki. Jeden z siedz<|cych na niej oficerow,
choc pijany, zeskoczyl z niej, dosiadl konia, ktory byl 
uwi^zany za bryczkg, i, dobywszy palasz, krzykn^l na cate 
gardlo:

— Stöj ! rownaj sig! Wstyd uciekac przed kozakami.
Po trzeci raz stawilismy ’ im czolo. Ich przednia 

straz, choc nierownie liczniejsza od nas, zatrzymala sig na- 
tychmiast i, nie 6mi%c uderzyc na nas, palila tylko z jan- 
czarek, az sig zblizyta cala sotnia, klusuj%ca za ni^ w 
rozwinigtym froncie. Wtenczas dopiero kozacy znow rzu- 
cili sig obcesowo na nas. Jeden z moich towarzyszow/ 
pchnigty dzid^, spadl z konia i zostal wzigty do niewoli; 
toz samo sluz^cy oficerski z jukami. Bryczka, na ktö- 
rej lezal chory oficer z 2-go pulku ulandw, wpadla im
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takze w rgce Nas zas scigali z zaciekl% zawzigtosci%. 
Wszyscy towarzysze przescigngli mnie, rnaj^c lepsze i 
mniej zmgczone konie. Möj za6, zmachany dlugim po- 
spiesznym pochodem poprzedniej nocy, zaczynal ustawac, 
kiedy nagle wröcil do mnie möj serdeczny przyjaciel i 
wspölwigzien z Karmelitöw, wolaj^c:

—  Nie boj sig, Janie, ujdziemy razem albo razem 
zginiemy.

W  kilka minut pözniej tuz pod wsi^ scigaj^ca nas 
szarancza zatrzymala sig nagle, a my takze stanglismy 
przy oplotkach. Tu dopiero nast^pila scena, jaka tylko 
mogla mie6 miejsce pod murami Troi. Lz^ce wyrazy, 
jak: „psubraty“ , „podle galgany“ , „ sukinsyny “ 22) itp., 
sypaly sig z jednej i drugiej strony. Co wigcej, wyzy- 
walismy kozaköw, aby sig zblizyli do nas: oni atoli stali, 
jak wryci, widocznie bojg-c sig strzelcöw, ktorzy w mnie- 
maniu ich musieli byc ukryci we wsi. Temu winnismy 
byli nasze ocalenie: droga bowiem, ktör^smy uciekali, za- 
miast prowadziö wprost do wsi, zwracala sig pod k^tem 
prostym wzdluz oplotköw az do samego jej konca. Grdy- 
by kozacy byli zwröcili sw% pogon w przek^tnym kierunku, 
byliby nas zagarngli wszystkich do jednego.

6. Aus „Ogniem i mieczem“ von Sienkiewicz.

Pozostawali jeszcze Niemcy, z ktörymi trudniejsza 
byla sprawa, bo pulk skladal sig z tysi^ca starego i wy- 
öwiczonego w röznych wojnach äolnierza

Dzielny Flik polegl wprawdzie z rgki Krzeczowskiego, 
ale na czele pulku pozostal Johann Werner, podpulkow- 
nik, weteran jeszcze z trzydziestoletniej wojny.

Krzeczowski pewny byl prawie zwycigstwa, gdyz lodzie 
niemieckie byly otoczone ze wszystkich stron kozackiemi, 
chcial jednak zachowaö dla Chmielnickiego tak znaczny 
zastgp niezröwnanej i doskonale uzbrojonej piechoty; dla- 
tego wolal rozpocz 6̂ z nimi uklady.

2J) Sukin syn — eins der üblichsten russischen Schimpfworte, 
heisst wörtlich: Sohn einer Hündin»
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Zdawalo sig przez jakis czas, ze Werner zgadza sig 
na nie, gdyz rozmawial spokojnie z Krzeczowskim i slu- 
ehal uwaznie wszelkich obietnic, jakich mu przeniewierczy 
pulkownik nie szczgdzil. 2old, z ktörym Rzeczpospolita 
zalegla, mial byc natychmiast za ubiegly czas i za rok 
jeszcze z göry wyplacony. Po roku knechtowie mogli 
sig udac, gdzieby chcieli, chocby nawet do obozu ko- 
ronnego.23)

Werner niby namy§lal sig, ale tymczasem wydal cicho 
rozkazy, by lodzie przysun^c do siebie tak, aby utworzyly 
jedno zwarte kolo. Na okrggu tego kola staubt mur pie- 
churöw, ludzi roslycli i silnych, w zupelnym szyku bojo- 
wym, z lew% nog% wysunigtq, naprzöd do strzalu i z mu- 
szkietami przy prawym boku.

Werner z obnazon^ szpad^ w rgku stal w pierwszym 
szeregu i namyslal sig dlugo*

Nakoniec podniösl glowg:
Herr Hauptmann I zgadzamy sig.

— Nie stracicie na nowej sluzbie! —  zawolal z ra- 
dosciq, Krzeczowski.

— Ale pod warunkiem . . .
—  Zgadzam sig z göry.
— Jeäli tak, to i dobrze. Nasza sluzba konczy sig 

w czerwcu. Od czerwca pöjdziemy do was.
Przeklenstwo wyrwalo sig z ust Krzeczowskiego; 

powstrzymal jednak wybuch.
— Czy kpisz, mosci24) lejtnancie? —  spytal.

Nie! —  odparl z flegm^ Werner. —  Nasza cze§c 
zolnierska kaze nam ukladu dotrzymac. Sluzba konczy 
sig w czerwcu. Sluzymy za pieni^dze, ale nie jestesmy 
zdrajcami. Inaczej niktby nas nie najmowal, a i wy sami 
nie ufalibyäcie nam, bo ktoby warn rgczyl, ze w pierwszej 
bitwie nie przejdziemy znowu do hetmanöw?

— Czego tedy chcecie?
— Byscie nam dali odejäc.
— Nie bgdzie z tego nie, szalony czlowiecze! Kazg 

w pien wychj,6.

2d) Koronny — zu Kron-Polen gehörig (oppos. Litthauen).
24) Mosci — vom W ort: milosc, wird sehr oft in der altpol­

nischen Sprache in Zusammensetzungen gebraucht, wie z. B.: mosci 
panie, mosci ksi^zg, mosci pani usw. und heisst soviel als: gnädiger 
Herr, gnädige Frau, aber auch: mein Herr, meine Dame.

43

—  A  ilu swoich stracisz?
—  Noga z was nie ujdzie!
—  Polowa z was nie zostanie.
Obaj möwili prawdg, dlatego Krzeczowski, chociaz 

flegma niemca wzburzyla w nim wszystk% krew, a wäcie- 
klo&c poczynala go dlawiö, nie chcial jeszcze rozpoczynac 
bitwy.

—  Nim slonce zejdzie z lachy — zawolal — namy&L 
cie sig, poczem kazg cynglöw ruszaö!

I  odjechal pospiesznie w swojej podjazdee, by sig z 
Chm ielnickim naradziö.

Nastala chwila oczekiwania. Bodzie kozackie otoczyly 
cia^niejszym pierscieniem niemeöw, ktörzy zachowywali 
chlodnq, postawg, jakq. tylko stary i bardzo wyewiezony 
zolnierz zdola zachowac wobec niebezpieczenstwa. Na 
grozby i obelgi, wybuchaj^ce co chwila z kozackich lodzi, 
odpowiadali pogardliwem milczeniem. Byl to prawdziwie 
imponuj^cy widok tego spokoju wsröd coraz silniejszych 
wybuchöw wScieklosei ze strony molojcöw,25) ktörzy, po- 
trz^saj^c groznie spisami, zgrzytaj^c zgbami i kln%c, ocze- 
kiwali niecierpliwie hasla do boju.

Tymczasem slonce, skrgcaj^c od poludnia \u zacho- 
dniej stronie nieba, zdejmowalo zwolna swoje zlote blaski 
z lachy, ktöra stopniowo pogr%zala sig w cieniu.

Nakoniec pogr^zyla sig zupelnie.
Wöwczas zabrzmiala tr^bka, a zaraz potem glos Krze­

czowskiego ozwal sig zdaleka:
— Slonce zeszlo! czy juz namySliliscie sig?
—  Juz! — odparl Werner i, zwröciwszy sig ku zol- 

nierzöm, machn^l obnazon% szpadq,.
— Feuer! — zakomenderowal spokojnym, flegmaty- 

cznym glosem.
Huknglo Plusk cial wpadaj^cych do wody, okrzyki 

wScieklosci i gor^ezkowa strzelanina odpowiadaly na glos 
niemieekich muszkietöw. Armaty, zatoezone na brzeg, 
ozwaly sig basem i poczgly ziac kule na niemieckie lo- 
dzie. Dymy przyslonily lachg zupelnie, — tylko wsröd 
krzyköw, huku, poäwistu strzal tatarskich regularne salwy 
muszkietöw zwiastowaly, ze niemey broni% sig ci^gle.

26) Molojec — aus dem Kleinrussischen: junger Bursche, bra­
ver Bursche.
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O zachodzie slonca bitwa wrzala jeszcze7 ale zdawata 
sig stabn^c. Chmielnicki7 w towarzystwie Krzeczowskiego, 
Tuhaj-beja i kilkunastu atamanöw, przyjechal na sam 
brzeg rekognoskowa6 walkg. Rozdgte jego nozdrza wci%- 
galy dym z prochu7 a uszy napawaly sig z luboäci^ wrza- 
skiem ton^cych i mordowanych niemcöw. Wszyscy trzej 
wodzowie patrzeli na rzez7 jakby na widowisko7 ktöre za- 
razem stanowito pomyälna dla nich wrözbg.

Walka ustawata. Wystrzaly umilkly7 a natomiäst 
coraz gtosniejsze okrzyki kozackiego tryumfu bily w 
niebo . . . .

*
*

H:

Im Regiment.
Aus den Erinnerungen eines französischen Rekruten.

. . . Rada rewizyjna juz sig odbyta i zostalem uznany 
za zdatnego do sluzby wojskowej; nie möwilem nie o 
krötkowzrocznosci mojej7 wydato mi sig to szukaniem 
pozoröw7 aby obejsö prawo.

. . .  Po przybyciu pödoficerowie putku naszego, ktörzy 
sig znajdowali na stacyi, zebrali nas razem i nakazali nam 
porz^dek i milczenie; poczutem sig pozbawiony woli7 i 
lekki dreszcz przebiegt mi po krzyzu; zdato mi sig, ze 
oto juz przestalem byö indywidualno§ci%7 a statem sig na- 
rzgdziem w obeem rgku. Komenda wprawita nas w ruch; 
niezrgczni ale uwazni, pod wptywem juz tej tajemniczej 
sity, ktöra sig nazywa dyscyplin^, usitowali^my i£c zgo- 
dnemi i rytmicznemi krokami po sliskim bruku7 mijaj^c 
ulice matego miasteezka o zmroku. Po drodze spotykamy 
latarnika, ktöry wznieca biedne i stabe swiatto w lampacb 
ulicznych7 i witani jeste£my przez kupcöw i kupeowe,. 
ktörzy patrz% na nas jednoczesnie z litoSci ,̂ i zadowole- 
niem; moze nas zatuj ,̂ trochg, ale obecno66 garnizonu tak 
ozywczo wptywa na handel.

Noe juz na dobre7 kiedy wchodzimy do koszar. Na 
podwörzu oezekuje nas major7 maty cztowieczek, a przy 
nim jego sekretarz. Ustawia on nas w koto i odczytuje 
listg, otöwek niecierpliwie obraeaj^c w rgku7 kiedy przy- 
chodzi mu czekaö na odpowiedz.

— Grtusi jesteöcie, czy co u licha?!
WymyÄla, krzyczy7 gniewa sig na nas7 choö wla^ciwie 

najczg&ciej to jego wina, gdyz rzadko ktöre nazwisko jest 
dobrze napisane lub przeczytane.

My przestgpujemy z nogi na nogg, zniecierpliwieni
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rowniez. Jestesmy zmgczeni podröz%, ogiupieni zmian^ 
otoczenia, Jprzemarzli do szpiku i wigkszosö o pustym 
brzuchu.

— Cicho tarn! —  wola major.
Bojazn unieruchomia nas, ale powoli zimno zwycigza 

nasza pierwsz% uleglo^ö; nogi zaczynaj% sig na dobre bun- 
towaö. Na szczg^cie —  sortowanie jest ukonczone. W  
miarg, jak ktöry z nas odpowie na zawolanie swojego na- 
zwiska, zabieraj% go z kola i oddäj^ pod kontrolg jednego 
z sierzantöw; tworz^ sig w ten sposöb male oddzialy, 
ktore sierzanci prowadz^ w koncu do koszar, kazdy do 
swojej roty.

Jestesmy w koszarach.
Oto nasza sala, duza, o ^danach naiwnie pomalowa- 

n^ch na kolory niebieski i zölty; s% to kolory pierwszej i 
trzeciej roty. Trofea — sztandary, te sztandary, ktöremi 
sig ozdabiaj% koszary w dniu 14-ym lipca, upigkszaj^ 
6ciany na przemiany z tarczami tröjkolorowemi, na ktörych 
wypisane s% nazwiska batalij slawnych, w ktörych regi- 
ment bral udzial.

Na nasze przyjgcie przygotowano zupg; uczta ta ko- 
sztowala nas po dwadzie^cia pigc centymöw, ktore odtr ,̂- 
cono z funduszu, jaki nam zwröcono za drogg. Zaj^lem 
miejsce pomigdzy moimi towarzyszami, pokrzepionymi nie- 
malo widokiem rozstawionych talerzy. Czy to dzigki 
apetytowi —  doäö, zem zjadt calkowicie moj ,̂ porcyg, i 
zupg, i sztukg migsa i jarzyng; nie zostawilem ani okru- 
szyny. Jedyna rzecz, ktöra mi byla przykr^,, to woda, 
ktör% trzeba bylo sig kontentowaö na zakropienie tego je- 
dzenia trochg wiej skiego, ale wystarczaj^cego. Moi to- 
warzysze zjedli na deser sobie po kawalku chleba grubo 
posmaro wanego musztard%; ja udalem sig do kantyny, 
gdzie mi za cztery susy dano trochg czarnego sosu, ma- 
j%cego byc kaw^ i kieliszek koniaku z gatunku najmniej 
äutentycznyeh.

Wröcilem do pokoju, ktöry mi wskazano, i wieczoru 
tego nie mialem czasu konstatowac ani szczuplo^ci mojego 
lö2ka, ani twardo&ci matracöw; zmgczony, utrudzony, za- 
sn^lem prawie natychmiast —  nie bez mysli o dziecinstwie 
mojem, gdy zawsze na dobranoc otrzymywalem pocatunek 
matki. . .
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Tr%bienie glosne i wesole rozbudzilo mnie; zerwalem 
sig na tözku; zaledwie poranek rozposcieral pierwsze nie- 
bieskawe äwiatlo. Do licha! ŝ , oni wczesni w tym regi- 
mencie!

ßamiona sig wyci^gaj^,, tu i owdzie slychac jeszcze 
chrapanie. A  trgbacz tymczasem powtarza pobudkg.

Kapral wola:
—  Wstawac!
I  zawija sig w koldrg.
Starzy äolnierze nie sobie z pobudki nie robi%; prze- 

wracaj^, sig poprostu na drugi bok; ale my, „niebiescy“ , 
niesmiali i w strachu przed obaw% kar, jestesmy juz na 
ziemi, ubieramy sig pospiesznie, po raz ostatni juz w 
nasze cywilne szaty.

Drzwi sig otworzyly, glos jakiä wola:
Do koryta!

To kawa ranna. Starzy decyduj^ sig nareszcie wstac, 
aby nie stracic swojej czgSci. My nie posiadamy jeszcze 
kubköw, prowadz^» wige nas do refektarza i daĵ » nam 
kawg w kieliszkach. Nie jest to moka, oczywiscie, slaba 
i blada. ale lepsza niz w kantynie, i zawszeö ona wlewa 
w czlowieka nieco ciepla. Parzymy ni% sobie gardla, bo 
möwi^ nam, ze trzeba sig spieszyö: kapitan czeka na nas.

Widocznie, sprzykrzylo mu sig czekac, bo oto nagle 
sierzant wola:

—  Bacznoäö!
Kapitan wchodzi do refektarza. Rzuca na nas bystre 

spojrzenie, jakby chcial zbadac jednym rzutem, czego 
mozna sig od nas spodziewac; wrazenie pierwsze bylo, 
zdaje sig, niezle, bo czolo jego wypogadza sig.

Stoimy nieruchomie z glowami odkrytemi, z oczami 
utkwionemi w niego; i my rowniez usilujemy wyrobiö 
sobie opinig o tym czlowieku, ktöry jest naszym szefem 
i od ktörego mamy oto zalezec: äledzimy jego giesty, 
jego slowa.

Nareszcie odzywa sig:
„Moi przyjacieie, jestescie oto zolnierzami. Naucz% 

was tu waszych obowi^zköw i waszych praw, —  wy po- 
siadacie jedne i drugie, i oba powinny byc obserwowane 
i szanowane. Powoli polubicie wasz stan, w miarg jak 
poznawac bgdziecie; wasze zadanie, ktöre na razie wyda- 
wac warn sig moze bgdzie cigzkiem, lzejszem warn sig
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stanie, skoro zrozumiecie jego powody, przyczyny i racye. 
Z göry mozecie byc pewni, ze sympatyg i zainteresowanie 
sig wami zwierzchniköw macie zapewnione •, powinniscie 
jednak wzamian za to placiö posluszenstwem i przywi<|- 
zaniem. Nagrody i represalie zawsze bgd<| dyktowane mi 
tylko przez dobro sluzby i czystg, sprawiedliwosö.

„Wydaje mi sig koniecznem ostrzedz was pi’zed pe- 
wnemi rzeczami. Zalezeö mi bgdzie bardzo na tem, 
abyScie przez wszystkich dobrze byli traktowani, i aby 
zadne przesladowanie was nie dotknglo. Nie zniosg ani 
zlo&liwych zartöw nad wami waszych starszych kolegow, 
ani nieusprawiedliwionych wymagai) waszych przelozonych. 
I  jedni i drudzy wiedz^ to dobrze i dla honoru roty uwazam 
ich za niezdolnych do podobnych blgdöw. Wiedzcie tez 
o tem, ze nie macie wzglgdem nikogo zadnych zobowi^zan 
pienigznych; wTszystkie wasze potrzeby s% przewidziane i 
bgd ,̂ zaspakajane z funduszöw pulkowych.

„Jeszcze jedno slowo: stary a zly zwyczaj placema 
wstgpnego jest stanowczo zabroniony*, nie nie jesteScie 
winni starszym. fundowanie zas waszym podoficerom jest 
blgdem cigzkim, aktem obrazliwym, ktöry wywota z mojej 
strony surow ,̂ karg. B^dzcie dobrymi kolegami, uwaznymi 
podwtadnymi i uleglymi*, przez te zalety zyskacie sobie 
sympatyg röwnych, a szacunek starszych, — dwie rzeczy 
konieczne dla tego, kto chee byö szczgfliwym w putku. 
ZrozumieliScie mnie. Liczg na was, a wy liczcie na 
mnie.“ «

Mowa ta zrobila na mnie mile wrazenie, cho6 po- 
gr6£ka kary zdawala mi sig by6 wypowiedzianq, z za 
wielkim naciskiem i rzucala ona jakby eien na jego dobie 
stowa. Poczem jednakze wywnioskowalem, zgodme z m%- 
dro&eii narodu, ze czlowiek w porg ostrzezony wart jest
dwöch. _' . ‘ .

Nie pozwalajq-c na zbyt dlugie wloczggostwa naszej
wyobrazni, sierzant skierowal nas do lazni parowej ; na 
lezalo stawiö czystymi przed oblicze doktora i potem do
ubierania. , , A

Przemieniony juz calkowieie na zolmerza, miody ad-
wokat staje znowu przed kapitanem. . .

„Mam pantalony za duze, kurtkg za mafcfc 1 kepi,
spadaj^ca az na uszy.“

Ale kapitan egzaminuje mnie bez smiechu.
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— Pantalony doskonale — powiada.
W  kurtce kaze przestawic guziki.
Pozwalam sobie na uwagg:
— Kepi wydaje mi sig za duza.
Möj zwierzchnik bierze jq,, ogl^da, napowröt wklada 

mi na gtowg.
—  Nie, dobra jest — möwi. Pot Sci^ga skörg. Zo- 

baczycie za parg dni.
Chcialem sig oddaliö. Zawolal mnie.
—  Wasze nazwisko?
— Hieronim Bourgois, kapitanie.
~  Möwcie: möj kapitanie. Profesya?
—- Adwokat.

Jednoroczny?
^jyiBTak, möj kapitanie.

— Dobrze. Chodziö bgdziecie na naukg instrukeyi 
uczni kapralöw. Bgdg na was uwazat i od was zaleäeö 
bgdzie dobra nota. Chcialbym, aby mlodzi ludzie dobrze 
wyehowani dawali przyklad i sluzyli innym za model — i 
w ten sposöb byli trochg moimi wspölpracownikami. Umiem 
sig poznac na tych, ktörzy spelniaj^ moje zyezenia, ale 
dla innych jestem bez litosci. Mozecie odejSö.

Tego dnia wtajemniezono mnie w mysterye urabiania 
gigtkoSci ciala.

Sumiennie, choc nie nie rozumiej^c, rozktadalem ra- 
miona, wyrzuealem pigäci przed siebie, przysiadalem na 
obeasy i robilem skoki zabie. Po godzinie, przeplatanej 
krötkiemi odpoczynkami, poszlismy na teoryg. Tu na- 
uezono nas, jak skladac i staö tözko. Potem przyszedl 
lieutenant i defilowrali&my przed nim, jeden za drugim, 
wprawiaj^c sig w oddanie uklonu wojskowego.

Kiedym patrzyl na kolegöw moich, cigzkich, niezgrab- 
nych, wykonywaj^cych gwaltowne a zabawne ruchy i po- 
dnosz^cych do daszka czapki rozezapierzone palce, dzi- 
wilem sig, jak oficer mögl patrzec na nich bez Smiechu. 
Nie zmarszczyl sig nigdy nawet. Dawal objaSnienia, po- 
prawiat i kazal powtarzac tym, co byli niezrgczni. Prze- 
czulem wtedy, widz^c jego powagg, na czem polega idea 
nauczania wszystkiego. I  trochg uznania dla mojego zwie- 
rzchnika poczglo sig w mojej duszy. Jakkolwiek czyn- 
noSö, ktör^ byl zajgty, byla mal^, stanowila ona czgSö 
jego misyi i przez to stawala sig dla niego waznym aktem.

4



50

Jego spoköj, cierpliwosö, uwaga, jaka mial dla kazdego, 
wzbudzaty w nas szacunek. To tez;, kiedy nadeszia moja 
kolei, ukloo, jaki wykonalem przed nim, byl nie tylko 
prostym detalem cwiczenia, ale tez i aktem holdu glgboko 
odczutego, ktöry zlozylem mojej wladzy.

Odbylismy pierwszy przegl%d. Kapitan obejrzal, wy- 
egzaminowal, potem kazal nam sig zebrac w refektarzu. 
To jest jego zwyczaj co sobota. Kazal nam zaj%c miejsca 
na lawkacli, sam usiadl za stolem w towarzystwie swoich 
mlodszych oficeröw. Poczem otworzyl ksiege kar; jeden 
po drugim kazdy zapisany byl wywolanym! Kapitan prze- 
mawial do niego bez gniewu, tlomaczyl mu jego bi%d, 
dawal rady na przyszlosö.

I  potem innym zupelnie tönern zawolal:
—  Marcbal!
Zawolany wstal. Kapitan wstal rdwniez.
_  Marchal! Dzi§ rano wyäcie znalezli w kurytarzu 

portmonetkg i pospieszyliscie zaraz oddaö ja adjutantowi. 
Jakkolwiek prosty ten czyn uczciwy, zaslugujena pochwalg. 
Jest to przytem dobry przyklad dla mlodych Äolnierzy, 
ktörzy od pierwszych cbwil powinni wiedzieö, iZ znajduj% 
sie tu w wielkiej szkole honoru. Donioslem 0 waszym po- 
stepku pulkownikowi, ktöry niew^tpliwie podzigkuje warn 
w drodze przepisanej. Powtarzam, spelmliäcie wasz obo- 
wi%zek, ale wiedzcie o tem, ze spelnienie swego obowufczku 
jest iuz cnota Marchal, podajcie mi rgk§.^

Zolnierz zbltiyl si§ wzruszony. Kapitan zdj^l r§- 
kawiczke i gola reka uj ad j eg° dlob.^

Potem möwil nam o obowi%zku 1 honorze.
W  prostych slowach, przy pomocy zwyklych obrazow, 

potrafil on staö sie zrozumialym dla inteligencyi 1 naj 
bardziej naiwnych i wszystkich nas zamteresowac. y 
äcislym i möwil krötko, aby nie znuÄyC niczyjej uwagi 1, 
kiedy nas opuScil, zdawalo nam sig, Ze jego slowa roz- 
szerzyly i nasze serca.

V.

G e s p r ä c h e .
1. Ausfragung eines Überläufers.

A. Co6cie za jedni? Dlaczego^cie uciekli od chor§gwi?

B. Jestem szeregowcem 1-ej kompanii 14-go pulku pie- 
choty. Nazywam sig C.? a ucieklem z obozu, jak 
wielu towarzyszow broni, bo mrzemy z gtodu; zapasy 
zywno^ci juz od tygodnia prawie wyczerpane, dosta- 
jemy na osobg zaledwie po pol funta sucharöw i 
trochg konserwöw z migsa.

A. Wigc zapewne duzo jest chorych?

B. Oj? tak; dzien w dzien umiera po kilkunastu zoi- 
nierzy.

A. Kiedy^cie uciekli?

B. Wczoraj o pölnocku; bylo tak ciemno, ze przedo- 
stalem sig przez straz polng, zupelnie niepostrzezony. 
Potem walgsalem sig az do rana.

A. Zanim wypytam was o rözne rzeczy? ostrzegam, ze 
jesteScie od obecnej chwili moim jencem, i ze jakie- 
kolwiek usilowania wyprowadzenia mnie w pole przy- 
placicie zyciem.

B. Jak Boga kocham, panie poruczniku, möwig czystg, 
prawdg.

A. Okre^lcie dokladnie, gdzie obozuje pulk, czy znaj- 
duje sig przy nim wigcej wojska i jakie gatunki 
broni?

B. Oböz lezy mniej wigcej o cztery mile st^d na pol-
4*
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noco-wschöd za wsb* P. Opröcz mojego putku a« 
tarn ieszcze dwie baterye, batalion strzelcow, trzy 
szwadrony dragonöw i oddzial pontonyerow.

A. Czy artylerya i jazda wci%z post§puj% za pulkiem?

B. Nie, panie poruczniku, przyl^czyly si§ dopiero onegdaj 
na rozdrozu z tamtej strony boru.

A. Kto dowodzi oddzialem?

B. General brygady N.
A. A  gdzie si§ znajduje pozostala cz§sc korpusu?

B Nie wiem, ale cbyba niedaleko: wczoraj spotkaliämy 
przeS i™  straÄ 4  okolo wiatraka. Opowiadano w 
obozie, ze äcig.gajss, w te okolicg jak najwig j 
wojska.

A. Dok%d pomaszerowala awangarda?
B. Na poludnio-zachöd w kierunku osady A.

A. Czy nie brak amunicyi?
B W  naszym putku jest jeszcze duzo nabojöw. G zj

zapasy 0  i. prpcfl» a^ le ry i n . j ,  ku koncom, 
nie wiem.

A. Jakie wydano baslo i okrzyk polny na dzisiaj?

B. Nie stalem na czatach i nie wiem.
A. Czy wysylali z waszego oddzialu szpiegöw na wy 

wiady ?
B. O joj! Niektörzy przebierali si§ za chiopöw i zas1§- 

gali w ten sposöb jgzyka.
A. Czy oböz oszancowano? Spodziewaj% si§ meprzyja- 

ciela'? Z jakiej strony i w jakiej s iW

B. Ckyba nie ücz» n. .po.k.aie 
rozmecaj^ ogmska, — w nocy jebt ju 
i ziemia pokryta szronem.

A. Gdzie 84 placöwki? przy jakich drogaoh. stofo kom- 
panie posterunkowe i w jakiej odleglo.
glöwny oddzial?

B. Placöwki 1 etymniej wi§cej w oddaleniu dwustu kro
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köw od siebie; w nocy zmmejszaja odleglo^ö do 
pigcdziesigciu kroköw. Kompanie stoj^: jedna. przy 
szosie, prowadz^cej do miasta powiatowego, druga 
przy drodze rozstajnej, trzecia na 6ciezce okolo figury 
Matki Boskiej. Glöwny oddzial lezy o wiorstg od 
kompanij posterunkowych.

A. Kiedy warty zaci^gaj^ na nocne posterunki?

B. ö  pol do ösmej, kiedy juz dobrze ciemno.

A. W  jakim stanie s% drogi w tej okolicy?

B. Jak to zwykle u nas — w zlym*, opröcz traktu od 
miasta gubernialnego na cal% gubernig jest tylko 
jedna bita szosa, zreszt ,̂ piaski.

A. Czy trakt nie idzie pod görg albo z göry?
B. Ale gdzietam, tu u nas zaledwie parg pagörköw na 

cal% okolicg. Droga idzie röwniutko, bez zadnego 
spadku.

A. Czy latwo osaczyö wojsko, ci3gn3.ce po szosie? s% 
po bokach lasy, krzaki, glgbokie rowy?

B. Po wigkszej czgsci ziemia orna; krzaki trafiaj3, sig 
miej scami*

A. 0  ile wiem, jest tu niedaleko jeden z doplywow 
Wisly. Czy latwo przedostaö sig przezen?

B. A  no, to zalezy od pory roku: podczas roztopöw 
wiosennych stan wody wysoki, rzeka wzbiera, a na- 
wet wylewa czasami.

A. Czy ta rzeczka nie przecina szosy?

B. Przecina.
A. Wigc jak sig przedostaö na drugi brzeg?

B. Most przechodzi przez rzekg.

A. Czy zelazny? na filarach?

B. Drewniany na palach.
A. A  mocny? wytrzymuje wylewy?
B. Zwykle tak, ale przed pigcioma laty woda zniosla 

polowg mostu i musiano postawiö nowy.



A. Jak warn sig zdaje? czy mozna bez obawy przepro- 
wadzic przez most wigksze oddzialy wojska i armaty?

B. Trochg to ryzykowne. Najlepiej posunqc sig o pöl 
wiorsty wdöl rzeki i przejäc w bröd; jazda moze 
sig przeprawic w wielu miejscach w plaw.

A. Czy nie za glgboko dla taboru?
B. Eh, nie, ma sig rozumieö przy nizkim stanie 

wody*, wtedy i pr%d bardzo slaby.

2. Erkundigung nach dem Wege.

A. Hej, przyjacielu, chodzcie no tutaj!

B. A  czego, panie oficerze?
A. Dok%d prowadzi droga, ktöra skrgca w strong lasu?

B. Czy ta na lewo? A  no, dok^d ma prowadziö? Do 
lasu, potem do dworu, a potem do S.

A. Czyzby? Dopiero 20 minut temu wyjechalem z M., 
i podlug mojej mapy to nie moze byc jeszcze droga, 
o ktörej mowicie.

B. Ej, to chyba panoczek26) sig myli, nie ja. Moze 
tarn na papierze zle napisali, albo pan szuka innej 
drogi: bo tu zaraz na prawo idzie jeszcze jedna. Ot, 
jak stanze przy wierzbie, to j% widaö.

A. Aha, wige to tak . . . Chyba j^ dopiero niedawno 
utorowano ?

B. Adyö*) bgdzie juz ze dwa roki Panskie27).

A. Ktöra z tych drög lepsza?
B. Teraz to ta tutaj, chociaz dalsza. Ci^gnie sig wzdluz 

wzgörza i jest piaszczysta. To wlasnie dobrze przy

” ) Panoezek in der Bauernsprache statt: pan.

•) Siehe Anmerkung 20, Seite 38.
,T) Boki Panskie — anni domini; roki in der Bauernspracke 

statt: lata.
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ciqglych ulewach teraz. Druga droga idzie przez 
l^ki i zarasta, bo nie wiele kto dba o niq,.

A. W  takim razie pojadg dalsz^. Kiedy stang w S.?

B. Hm, to zalezy; na piechotg bgdzie ze trzy kwadranse.

A. Hola! Naklamaliscie*, wszak ta droga prowadzi zu- 
pelnie gdzieindziej.

B. E, gdzietam! Widzi pan, pod lasem ona robi kolo, 
a potem dopiero przechodzi migdzy dwoma krzakami. 
Stamt^d to juz widac, jak na dloni, drogg do S.

A. Bardzo warn dzigkujg. Co to jest, ze rozumiem was 
o wiele lepiej, niz innych chlopöw; mowicie jako§ 
inaczej.

B. A  bo ja bylem dlugo u panstwa w miescie za stan- 
greta i pisemny jestem.

A. Powiedzcie no mi, dlaczego^cie wszystko tak dobrze 
objaSnili. Przeciez ja jestem „nieprzyjacielem“ .

B. A, to nie, pan nie moskal. Niemieccy oficerowie 
byli zawsze dobrzy dla mnie; juz nieraz dostalem 
od nich na piwo.

A. Cha, cha — — Rozumiem, rozumiem. No, macie 
tu, nie chcg byc dla was gorszym od innych ofice- 
röw. Wypijcie za moje zdrowie.

S. Erkundigung über einen Bach (Fluss).

A. Dzieh dobry panu. Czy to pan jest mlynarz?

B. Tak. Do uslug panskich.

A. Czy pan nie ma tu jakiego parobka do potrzymania 
konia?

B. Hej, Maöku, potrzymaj no konia pana!

A. A  teraz uwazaj pan. Chcialbym sig dowiedziec 
czego& o stanie strumienia migdzy paiiskim mlynem 
i wsii| K. Wskazano mi pana, jako czlowieka, na



ktörym moäna polegaö; nazwisko panskie wykazuje 
nieraieckie pochodzeüie* Dodam, ze umiem pozna- 
wa6 sig na zastugach.

B. Moze pan polegac na mnie.

A. Zatem, przedewszystkiem jak szeroki jest strumien 
przecigtnie? jak glgboki? gdzie sig najlepiej prze- 
prawiac?

B. To sig nie da powiedzied w kilku slowach, a zreszt% 
ja sam nie o wszystkiem wiem zupelnie doktadnie. 
O wiele szerszy, anizeli tutaj, nie jest chyba nigdzie; 
tylko mniej wigcej na polowie drogi st^d do K. jest 
jeszcze raz tak szeroki.

A. Poezekaj no pan (patrzy na kartg). Aha, to jest 
zapewne w tem miejscu, gdzie 6ciezka t^czy sig z 
szos%?

B. Tak, tak. WtaSciwie to wigcej, niz äciezka: mozna 
jezdzic po niej.

A. A  czy bezpiecznie przeprawiaö sig w bröd w tem 
miejscu?

B. Przy obecnej pogodzie tak, ale jak deszcz zacznie 
lac, woda staje sig za glgboka, a lewy brzeg zamie- 
nia sig w btoto.

A. Jak wtedy przedostaö artyleryg z N.?

B. Brzegiem rzeczki trudno bgdzie: cigzkie armaty
grzgztyby w btocie. Ale moze droga da sig na- 
prawiö?

A. Czy w poblizu s% kamienie, drzewo albo przynaj- 
mniej chrust?

B. Kamieni tarn, jak na lekarstwo, a i drzewa niewieley 
ale chrustu poddostatkiem.

A. Dobrze, obejrzg to miejsce samt dokladnie. A cöz 
pan moze mi powiedzieö o gtgbokoSci strumienia?

B. Zdaje sig, ze przy nizkiej wodzie dochodzi ona tylko 
w niewielu miejscach do brzucha, ale jak sig podniesier 
to glgboko66 co chwila inna.

A. Czy dalej s$ mosty albo przej&cia?
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B. Mostöw niema, a brzegi s$ na catej dalszej prze- 
strzeni nie mniej ströme, niz tutaj; przytem po 
wigkszej czg6ci porosly krzakami, tak ze pojedynczy 
ludzie mogg, wdrapaö sig na görg i spuicic, ale o 
koniach i armatach albo wozach ani mowy.

A. Trzeba bgdzie teraz samemu sprawdziö to wszystko. 
Gdzie chlopak z koniem? Jestem panu bardzo 
obowi^zany za objasnienia.

4. Gespräch mit einem Förster.

A. Matko,28) czy pan leänik w domu ?

B. A  to ci mnie panocek*) psestrasyt! Nima w domu, 
ale pzyjdzie, ino29) patzyc! Cy pon nam ino nie 
zrobi zadnej kzywdy30)?

A. Do kaduka! Zawolaö mi go tu zaraz! Nie mam czasu 
na prözn% gadaning. A czy to nie on idzie ku nam? 
— Dzieri dobry panu. Bardzo mnie cieszy, ze spo- 
tykam pana: potrzebny mi pan i proszg za mn%.

B. A  to co znowu —  —  — cözem zawinit? Panie, ja
nie mogg . . . zona dzieci —

A. Uspokoj sig pan, przeciez nie idzie pan na smierc: 
za godzing bgdzie pan z powrotem. No, niema 
sig czego wymawiac, — naprzod!

B. No dobrze, ale dok%d? Co mam robic?

A. Pokazac drogg, i to wszystko. Wiem, ze tgdy przez 
las, przechodzi droga, ktöra znacznie skraca odle- 
gtoäc do N. W  tyle stoj% moi huzarzy; pan bgdzie

28) Die Bauern werden oft mit: ojciec, ociec, die Bäuerinnen 
mit: matko. angeredet.

*) Siehe Anmerkuug 26, Seite 54.
29) Ino — in der Bauernsprache soviel als: tylko.
30) Die Bauern sprechen meist cz wie c, sz wie s, z und rz wie 

z, a wie o und u, ie wie i f/e wie e. z. B : panocek, psestrasyt (prze- 
straszyt), jok (jak), kuzdy (kazdy), ni mom snie mam), sie auch se 
(si§) usw.
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szedt na przodzie drog% do N, i bgdziemy rozstawiali 
co kilkaset kroköw po huzarze, tak aby kolumna, 
posuwaj^ca sig za moim oddziatem, nie tracita czasu 
na szukanie drogi. Naprzöd, naprzöd, nie marudzic!

B. Alez na Boga, panie rotmistrzu, przeciez ja nawet 
nie mam butöw na nogacb.

A. Wszystko jedno, — pöjdzie pan w pantoflach, tak 
jak stoi. Zresztefc, czy pan jezdzi konno?

B. Ani trochg.
A. No, to na pieehotg! — Jeszcze jedno: moze sta- 

niemy biwakiem pod N. Czy ma pan tarn drzewo 
utozone juz w stosy? Byloby to z korzyäci^, dla 
pana i dla nas: nie niszczyliby£my mu lasu i nie 
potrzebowaliby6my dopiero pocic sig nad r^baniem 
drzew. Zreszt^ otrzyma pan zaptatg-

B. Zdaje sig, ze jest tarn trocbg.

A. Czy nie za daleko od N.?
B. Nie, tuz na skraju lasu od strony N.
A. Tem lepej. — Ale my traeimy za duzo czasu. Bardzo 

mi przykro, ale pan rozumie, co wojna, to wojna. 
W  drogg!

B. Chwileczkg tylko, möj panie rotmistrzu — —
Kaäka, a przynieö ze buty z cholewami, tylko chyzo!

5. Gespräch mit einem Gutsbesitzer.

A. Proszg otworzyc: czeka oficer pruski, bardzo mi
pilno.

B. Juz, juz, otwieram — —  —
A. Dobry wieczör. — Wszak to jest dwör w Komoro- 

wie? Czy mogg sig widzieö z dziedzicemr

B. Do ustug.
A. Ab, to pan — —- Pozwoli pan, ze mu sig przed-
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stawig: von A. Najmocniej przepraszam, ze niepo- 
kojg pana o tak pöznej godzinie. Jestem zmuszony 
prosiö pana o uzyczenie mi powozu: ma to byö je- 
dyny, jaki sig znajduje jeszcze w tej okolicy.

B. Racya, ale konie byty dzisiaj bardzo dtugo w drodze, 
bo odwozity generata von S. az do Lomzy, i sq, po- 
mgczone; ledwo przywlokty sig z powrotem do stajni. 
A  zawdzigczaj^c wojnie, jest to ostatnia para koni, 
jaka mi zostala.

A. Cbodzi tu o przewiezienie cigzko rannego. Nasza 
kolumna maszeruje o kwadrans st^d na goäcincu. 
Jeden z wyzszych oficeröw potkn^l sig w ciemno- 
äciacb, upadt razem z koniem i poniöst dotkliwe ob- 
razenia na catem ciele. Musimy go odstawic jak 
najprgdzej do O.

B. W  takim wypadku, naturalnie, sluzg natychmiast po- 
^ozem. Zaraz kazg zaktadac. Czy pan nie ze- 
chce spocz%6 tymczasowo chwilkg w pokoju? Zdq,- 
zymy posilic sig trochg.

A. Bardzo dzigkujg. Nie mogg czekac.

B. Alez przeciwnie. wszak pan nie moze oddalic sig, 
dopöki powöz nie bgdzie gotöw. Ktoby wskazat 
drogg? — Jontek, zaktadac, ale prgdko, a przy^lij 
chtopaka, zeby wzi%L konia pana. A  teraz — bez 
wymöwek, butelczyna dobrze panu zrobi: zzi^bt pan 
na deszczu.

6 Ueber Lieferung von Briickenmaterial.

A. Dobrze, ze pana spotykam, panie sottysie. Wlasnie 
potrzebna mi pomoc panska przy dostawie röznych 
rzeczy.

B 0 la Boga31), znowu? Nie, ino* *) ci^gle dostawy

8l) 0 la Boga — volkstümlicher Ausdruck: um Gotteswillen.

*) Siehe Anmerkung 29, Seite 57.
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i dostawy. S%dny dzied nastal u nas! To6 my i  tak 
ju£ prawie zeszli na dziady

A  Tym razem rozchodzi si§ nie o |ywno§6;; potraeba
A '  ̂ j ndAV desek itn. do budowy mostu.nam drzewa, beleK, aeses np- u j

Nailepiei pan uczyni, wskazuj%c, gdz
otrzymal. Wtedy wieä wyjdzie calo, bo za wszystko
otrzymacie gotowkfj..

B. A  czego potrzeba?
A. Przedewszystkiem mocnych belek, “M

mniej sze§C cali grubosci i dziesiec stop ) ug 
Czy znajd% si% we wsi?

B A  no iak poszukac, to si§ znajd^. Jeden z gospo-
L l j  n .w « chriupe- M » « “ V  «  ” »  “ t,e
belk( bo jeszcze nie pokryt chalupy dachem.

A  To Swietnie! A  deski? , .
b ' E! desek dobrycb to szuka6 po pröimcy»*), w catej 

wsi nie znajdzie.
A  A  czy nie macie tu parkanöw z desek«'
B I  niema Ale poczekaj pan, moze z deskami da 

sie tek zrobi6: w karczmie jest krggielma, to w y j^  
dlugie deski i basta. Niema czego zalowa6: karcz 
marz _  4yd, psia jucba35).

b -
A Czyz niema we wsi sznuröw do wieszama biebzny. 

B. I, gdzietam. Bielizna snszy si§ na trawie albo na

plotacb. _____ ___ j est dzwo-
A. Hm, co tu robicY Ale, aie J

now na wiezy ko&cielnej?

82) Siehe Teil V I über Masse. DQ11Arnw ache'  . R^nwAndvmff in der Bauernspiaoue,38) Musi on ma — eine Kedewenaung
statt: on musi miec.

Po proznicy — statt*, naprozno. ^
« )  p sia jucha -  ein Schimpfwort: Hundesjauche.
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B. Trzy, panie oficerze.

A. W  takim razie musimy zdjg,d sznury z dzwonnicy, 
— niema innej rady.

B. Böj sig pan Boga, panie oficerze! Tod to grzech
boski grabid koäciöl — — — Nie, nigdy — _____

A. Ah, moi kochani, na wojnie .wszystko uchodzi. 
Zreszt^, dlaczego^cie nie naprawili od dawna mostu, 
ktöry przeciez stoi tuz pode wsig,? Tylko w takim 
razie obejdg sig bez sznuröw koöcielnych, jezeli do- 
starczycie lancuchöw, zawias i mocnego drutu. No, 
jakze bgdzie?

ß* Oj, juz lecg do gospodarzy, uzbieram, co sig da, 
aby ino*) koäciola nie naruszac-------—

A. A  pamigtaj pan tez o furmankach: przeciez trzeba 
bgdzie dowiezc wszystkie materyaly na miejsee, gdzie 
bgdziemy stawiali most.

B. To juz chyba przyjdzie zaprz^dz woly, bo koniska 
w polu.

A. Niechaj bgdg, woly, —  wszystko mi jedno, byle 
tylko bylo wszystko, co wyliczylem, i jak najprgdzej.

7. Gespräch mit einem Pfarrer.

A. Dzieii dobry ksigdzu proboszczowi. Przychodzg z 
przykrg, nowing,, ale, niestety, nie sposöb odmienic: 
musimy obröcid koöciöl na lazaret.

B. Chryste Panie, toc to nieslychane rzeczy! Panowie, 
miejciez zlitowanie, uszanujcie dom bozy! Nie wy- 
rz^dzajcie podobnej krzywdy mnie, ani calej parafii. 
Biedne moje owieczki!

A. Wracam wlaänie ze wsi, gdziem obejrzal wszystkie 
zabudowania i nie znalazlem ani jednego, ktöreby 
jako tako nadawalo sig na lazaret, —  a rannych po

*) Siehe Anmerkung 29, Seite 57.
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bitwie moc. Niema innego sposobu ksigze pro- 
boszczu, — mnie samemu prawdziwie przykro.

B. Pomyäl pan tylko, panie poruczniku, co sig stanie z 
doinem bozym — —  —  Przeklenstwa, brud, krew,
moze nawet zarazki rbznych choröb — -------Sk%d
nasza biedna parafia wezmie Srodki, Äeby dopro- 
wadzi6 potem kosciol do naleäytego stanu! ?

A  A  czyz: wiele brakowalo do tego, by pociski obröcily 
caly kosciot w kupg gruzu? C6z byloby wtedy? Nie- 
chaj ksi%dz proboszcz dzigkuje Bogu, ze go nie spo- 
tyka wigksze nieszczgscie nad to, ie  zrobimy na pe- 
wien czas z koäciola lazaret. Zresztg,, wszak to 
jest rzecza koscioia niese ulgg slabym, koic böle . . . 
Wychodz^c z tego slusznego punktu widzenia, ksi%dz 
proboszcz nie robi zadnej ofiary, ustgpuj^c nam ko- 
Sciolek, — przeciwnie, spelnia tylko Swigty obowia- 
zek czlowieka i kaplana.

B Niecbai sig dzieje wola Bo2a! W  imig Boze, do ko­
scioia _________Poddajg sig z pokortj, nowemu do-
pustowi niebios —  — —

*
* *

A  Widzi ksiq-dz proboszcz, jak äwietnie kosciolek na- 
daie sig na lazaret: lezy tuz; przy goScmcu 1 na o- 
twartym placu. W  ten sposöb furgony szpitalne bgd% 
mogly latwo zaj ezdzac i odj ezdzac.

B. Tak, ale pigkne kl%by pöjd% na marne.
A  Ten ot domek na lewo trzeba bgdzie opröz;ni6: urz%- 

'dzimy w nim trupiamig. Przyrz^dy do gaszenia 
ognia moga przez ten czas sta6 pod otwartem nie- 
bem. —  Ksi%dz proboszcz kaze zakrystyanowi o- 
tworzyß ko&ciol.

B. A  moze pojdziemy przez zakrystyg?
A. Nie, zakrystyg obejrzymy pdzniej. —  Badny koäcio- 

lek, ksigze proboszczu.
B. Malo mi serce nie pgknie z bolu, jak pomySlg sobxe, 

co sig z tfy nasz% chlub^ stanie. Na zgubg
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A. Alez bynajmniej. Moze ksi^dz proboszcz zechce 
zabrac z koscioia na plebanig wszystko, co nam nie 
potrzebne?

B. Zabiorg wszystkie swigto^ci, wszystkie obrazy, za- 
biorg. A  lawki mozna wystawic z koscioia?

A. I  owszem, uciekniemy sig do nich jedynie w razie 
koniecznej potrzeby.

B. Bardzo pan laskaw.

A. A  teraz trzeba sig postarac o to, aby zebrac mozliwie 
duzo slomy, jak najwigcej. Ma sig rozumiec, po­
trzebne tez bgdg, sienniki, koldry, pierzyny i bielizna 
do poScieli. Zdaje sig, ze bgdzie mozna urz^dzic 
tutaj cztery, a nawet pigc rzgdöw poslari —  —  — 
Ksigze proboszczu, liczg na pomoc pansk% i soltysa 
co do zgromadzenia rzeczy, o ktörych mowilem.

B. Pomöwig niezwlocznie z soltysem.

A. Ksi^dz proboszcz zechce naklonic chlopöw, aby sami, 
bez przymusu, dawali, co moze byc potrzebne do la- 
zaretu. Ja z swojej strony rgczg, ze wies bgdzie 
wtedy wolna od wszelkich rekwizycyj. Przysluga za 
przyslugg.

B. Bgdg robil, panie poruczniku, co w mojej mocy. 
Ot, i wilk bgdzie syty, i owca cala, — oczywiScie, 
o tyle, o ile.

A  Mam jeszcze jednq,, tym razem ostatnig, proäbg do 
ksigdza proboszcza. Czy mozna przewidziec wyroki 
opatrzno&ci, — kto wie, jak prgdko wyruszy pierw- 
szy pogrzeb z muröw tego koSciola? — — — 
Moze pan wybierze zawczasu odpowiednie miejsca 
na cmentarzu. — A  teraz chodzmy razem do soltysa.

B. Zaraz, zaraz, wrota koscioia nie moĝ » zostac otwarte 
naosciez.

8. Festnahme eines Bahnbeamten.

A. Hej! Stac, bo kazg strzelac! Stac powtarzam, bo . . .



Panskie szczgäcie, zes pan nie za pözno ustuchal: 
na wojnie niema zartöw. —  Jeste§ pan moiin jencem.

B. Czego to pan zatrzymuje mnie? Przeciez nie jestem 
zolnierzem.

A* Puszczenie pana lezy w panskich rgku: odpowie pan 
szczegölowo i wiernie na zadane mu zaraz pytania, 
to b§dzie mögl udac si§ dalej swojg, drogffc, a nie, to 
b§d§ zmuszony inaczej rozprawiö sig z panern. — 
Pan jest niezawodnie zawiadowc% tego przystanku?

B. Zgadl pan. Zatem ?-------—
A. Zatem odpowiadaj pan, jeäli panu zycie mite. Czy 

na kolei nie wstrzymano ruchu?
B. Juz od trzech dni nie przechodzq, tgdy pociqgi.
A. To byc nie moze, — mowisz pan nieprawdg: wczo- 

raj jeszcze nasze pikiety obserwowaly kilka po- 
ci^gow.

B. Tak, ale to byly puste.
A. Wigc ruch nie jest wstrzymany, jak to pan dopiero 

co twierdzil. W  jakim celn puszczano puste po- 
ci^gi ?

B. Nie mam pojgciä.
A. Möwi^c inaczej: nie cbce go pan mie6. Postarain 

sig panu dopomödz Czy nie byl to tabor kolejowy, 
ktory znajdowal sig dotychczas na stacyi Z. i ktory 
cliciano usun^c z okolic, zajgtych przez nasze wojska?

B. Mozebne.
A. Dokq,d odeszly pociqgi?*
B. Z pewnoscig, do B.; czy dalej, nie umiem panu od- 

powiedzie6.
A. Z jak% szybko£ci% szly poci^gi?
B. Z szybko6ci% dwudziestu pigciu wiorst na godzing.

A. Czy to jest zwykfa na tej drodze szybko&6?
B. Tak; tylko poci^gi kuryerskie robi% do czterdziestu 

wiorst na godzing. Poci^gi töwärowe i osobowo-to- 
warowe robi% mniej, niz dwadzieScia pigc.
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A. I  lle tez poci^göw przeszlo tgdy wczorai? Tvlko od­

powiadaj pan szczerg, prawdg.
B. Osiem, —  co godzina jeden.

A. Dobrze. A  po ile wagonöw bylo w poci^gach?

B. CoS okolo czterdziestu, tylko ostatni • skladai sie nie 
wigcej jak z dwudziestu pigciu.

A. A  po ile maszyn ?

B. Za wyj^tkiem ostatniego poci^gu, po dwie.
A. Czy telegraf funkcyonuje j’eszcze?
B. Zdaj'e sig, ze tak.

A. Tem lepiej; teraz pan odpowiadasz mi giowg, za ca- 
tosc aparatöw. Nawet zaraz uciekng sig do ich po- 
mocy: muszg wiedziec, jak daleko stom rosyiskie

dSwolnL°?temnki' A P t  Pan ZGchce P°wiedziec

B. Wiem tylko tyle, ze do C. niema posterunköw.

A. Czy pomigdzy tutejszym przystankiem a stacyi C. 
ustawiano od czasu mobilizacyi nowe zwrotnice?

B. Nie. Rozszerzono tylko stacye C. i Z.
A. W  jakim kierunku?

B. Przedluzono na przestrzeni pöl wiorsty od kazdei z
tych stacyj w strong od granicy boczny tor i polo- 
zono nowe szyny. r

A. Pomowimy jeszcze o tem, a teraz prowadz pan da 
telegrafu. Proszg mi tez poslac po naiblizszego dro- 
zmka.

9. Annahme eines Boten.
A. Wielmozny pan kazal mnie zawola6?

B. Tak, panie soltysie. Mam z panem do pomöwienia 
w sprawie, ktöra nie cierpi zwloki. Wez pan sobie 
stolek i sluchaj z cah| uwag^.

5
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A. O co idzie?

B. A  moze wypijemy po kieliszku wina? Bgdzie raz- 
niej rozmawiac.

A. Padam do nozek wielmoznemu panu, czlek nie przy- 
zwy czaj on 36) do wina.

B. No, to moze lykniemy wödki?

A. A  no, daj Boze zdrowia wielmoznemu panu!

B. A  teraz do rzeczy. Pan wie, ze my stoimy tu na 
kwaterze juz od dwöch tygodni, a pomimo to mie- 
szkancy nie mog^ sig uzala6 na jakiekolwiek wybryki 
ze strony naszych wojsk. Teraz i ja wymagam pe- 
wnej przyslugi. Przeciez mam prawo?

A. Jezeli tylko co& takiego, co w mojej mocy, to do 
uslug wielmoznego pana.

B. Wiecie, ze na calej przestrzeni od A. do D. stoj^ 
rosyjskie placowki, za rosyanami pod C. znowu nie- 
mieckie wojska. Otöz idzie mi o to, azeby dostawi6 
naszym wazny list, — rozumiecie, tak zeby nie 
wpadt w rgce moskali, — zadanie nielada. Jakze, 
podejmiecie sig, möj soltysie?

A . Przenaj^wigtsza Panienko, czy pan aby na prawdg 
mowi? Wielmozny pan sam pomy&li, czy ja mogg 
wzi^c na siebie takie zlecenie i lez6 6mierci w lapy, 
ja, m^z i ojciec, starszy gromady —  —  —

B, Nie chcecie, czy tarn nie mozecie, — dobrze. Ale 
to warn zapowiadam z göry: od tej chwili niechaj 
wie§ nie spodziewa sig od nas zadnej wzglgdnoSci, 
najmniejszych ulg, basta! Nie chcecie byö dla nas 
przyjaciolmi, a no, to i my bgdziemy wrogami.

A. Eh, pan bo sig zaraz tak unosi . . . Wie pan 
co, ja, jak Boga kocham, nie mogg zanieäc listu, to 
juz niema co gadaö. Ale tu jest u nas we wsi pe- 
wien faktor, zydek; ten pojdzie do samego dyabla, i 
tez mu wlos z glowy nie spadnie.

B. Dawac mi go tu zaraz!

86) Przyzwyczajon — in der Bauernsprache statt: przyzwy-
■czajony.

VI.
Geld, Maasse und Gewichte.

1. G e ld .

Imperyal ma 10 rubli w zlocie albo 15 rubli kredytowyclu 
Polimperyal ma 5 rubli w zlocie albo 7,50 „ „

Rubel ma 100 kopiejek albo 
200 groszy albo 

6 zlotych groszy 20,

Zloty ma 30 groszy albo 
15 kopiejek,

Kopiejka ma 2 grosze.

5 kopiejek albo 10 groszy nazywaj^ tez: dziesi^tkar
3 kopiejki n ß i „ szöstak,
2 kopiejki 5? 4 grosze jß „ czworakr
1 kopiejkg 2 „ n | dwojak.

2. Längeimiaasse.

Mila (Meile) ma 7 wiorst, 
Wiorsta „ • 500 s^zni, 
S^zen „ 7 stop.

5*



Korzec
Cwier6
Garniec
Kwarta

Lokiec (Elle) ma 2 stopy, 
Stopa „ 12 calöw,
Cal „ 12 linij.

3. Hoh lmaasse .

(2,3289 preussische Scheffel) ma 4 cwierei,
»■ 8 garncy,

„ 4 kwarty,
„ 4 kwaterki

4. Flächenmaasse.

kan ma 3 wlöki,
Wloka „ 30 morgow,
Morg „ 300 prgtöw kwadratowych.

5. €1 e w i e h t e. 

Pud ma 40 funtdw, 
Funt „ 32 luty,
Lut „ 3 zolotniki.

Berichtigungen.

lies statt
s. 4 Z. 8 von oben z sob̂ , ze sob$
s. 4 Z. 17 I n . miejscowym miescowym
s. 4 z. 4 %  . unten etapowym etapnym
s. 4 z. 1 przepuszczac przepuszac
s. 6 z. 1 1 M ktory, ktöry
s. 8 z. 13 „ oben etapowy etapny

s. 9 z, 10 „ unten z swojej ze swojej

s. 12 z. 9 „ wreszcie wreszie

s. 13 z. 10 „ oben jezdzenie tödkq, jechanie lodk^
po rzece na rzece

s. 13 z 17 „ unten mieszkancow mieskancow

s. 14 z. 2u 11 oben etapowego etapnego

s. 14 z. 5 ,, unten Wskutek W  skutek

s. 16 z. 10 „ dzielnosci dzielnosc

s. 16 z. 4 „ zywnosc lub oka- zywnosci lub jakiej«
zywal jak^kolwiek kolwiek potrzeby
pomoc czynem, rad̂ , jakiejkolwiek pomo« 

cy czynem lub tez 
rad^

s. 16 z. 1 I Krolestwa krolestwa

s. 17 z. 6 § oben Polacy von einem neuen Absatz.

s. 17 z. 7 „ jestesmy jestesmi

s. 17 z. 19 t Jjj dotychczas do tych czas

s 25 z. 1 1 ukonstytuuje ukonstytuje

s. 28 z. 7 „ >? wynioslosci wzniolsosci

s. 23 z. 6 „ unten Poza Pa za

s. 30 z. 6 » oben pulkowi pukowit

s, 58 z. 19 „ V lepiej lepej



Im gleichen Verlage sind erschienen:

Zur Uebung im Lesen russischer Schriftstücke.

34 russische Original-Handschriften
in getreuer Wiedergabe.

Mit Schlüssel in Druckschrift und mit Erläuterungen versehen von 
Dr. phil. Sascha Anders.

(Sonder-Ausgabe aus des Verfassers Russ. Dolmetscher-Prüfung
1 Mk. 40 Pf.

. _ Zur Uebung im Lesen russischer Handschriften existierte bisher nichts 
Aehnliches. Die ganz verschiedenartigen Original-Schriftstücke sind in Facsimile 
reproduciert und methodisch angeordnet, vom Leichteren zum Schwereren Be­
kanntlich bedienen sich die Russen im täglichen Verkehr zahlreicher Varianten 
für die einzelnen Buchstaben beim flüchtigen Schreiben, die von den in den Lehr­
büchern vorgeführten Schrift-Zeichen wesentlich abweichen. A lle diese Eigen­
heiten, ohne deren Kenntnis man russische Briefe nicht entziffern kann, werden 
m obigem Werke vorgeführt und durch den Schlüssel in Druckschrift erklärt.

Russische Lehrkarte.
Auf das Dreifache vergrösserter Ausschnitt aus der russischen 

Haupt-Stabskarte I ; 126000
mit allen p M u c lilic fcu  Signaturen, A M ü m m p n  uni Bezeichnungen im Gelände.

Entworfen von
Ge  r  h

Premier-Lieutenant der Landwehr.
Kartongrösse 52%x67 cm, Bildfläche 39x44% cm. Einzelpreis in 

Umschlag 1 Mark, aufgezogen 1 Mark 50 Pf. 
o yyt A?,a es kaum Jemanden geben wird, der sich alle 513 Blätter der russischen 
3-Werst-Karte kauft, um die darauf zerstreut vorkommenden Signataren etc. 
kennen zu lernen, so bietet diese eine Karte, welcher Warschau und Umgebung 
zu Grunde gelegt ist, ein eminent praktisches, sehr billiges Hilfsmittel, um sich 
d u rch  A n s c h a u u n g  alle erwähnten russischen Zeichen leicht und dauernd im 
Gedächtnis einzuprägen. Und w eil erfahrungsmässig die kleine, oft geradezu 
unleserliche Schrift auf russischen Karten dem Anfänger kaum entzifferbar ist, 
wurde diese genau in dem Charakter der Originale auf das Dreifache vergrössert. 
Jeder, der einen solchen Anfangs-Unterricht beiwohnte, wird wissen, welch’ 
grossen praktischen Wert für Lehrzwecke man deshalb der Karte beimessen muss 
Sie erfreut sich denn auch ausserordentlichen Erfolges.

Signaturen-Schlüssel
zu allen Karten des russischen Haupt-Stabes.
Ausführliche Erklärung aller Signaturen, Abkürzungen, Geländebe­
zeichnungen und Maassstäbe auf russischen Karten in alphabetischer 

Anordnung mit deutscher Uebersetzung von
C r e m a t ,

Hauptmann ä la suite der II. Ingenieur-Inspektion und Militärlehrer an der 
Hauptkadett enan s talt.

Nebst einer Uebersichtstafel mit 188 Original-Zeichnungen. Sonder-Abdruck ans 
Hauptmann Cremats Phraseologie der russischen Sprache. In steifem Umschlag 

einzeln 60 Pf. In Partieen billiger.
Enthält alle auf russischen Generalstabskarten vorkommenden Zeichen, 

Abkürzungen und Maassstäbe in s o n s t  n i r g e n d s  g e b o t e n e r D e u t l i c h k e i t ,  
U e b e r s i c h t l i c h k e i t  und V o l l s t ä n d i g k e i t .  Wird deshalb am besten als 
Schlüssel zu Gerhards russischer Lehrkarte benutzt.

Dieser sehr klar gezeichnete übersichtliche Signaturen-Schlüssel hat un­
bestritten trotz mehrfacher Konkurrenz die w e i t e s t e  Verbreitung in deutschen 
und österreichischen Regimentern gefunden.



Im eleichen Verlage sind erschienen: „  T,
Russische Schreibsclmle fiir Erwachsene. zur Erlernung der

Lieutenant der Landwehr. D r i t t e r  u n v e r ä n d e r t e r  A b d r u c k .  V o r  
U g e -  u S c h r e i b h e f t .  60 Pf.; auch in 2 Teilen ä 35 Pf. Uebungsheft 
Tn I I ä 2 5 P f  D iktatheft kart. 40Pf. A l p h a b  e t  m. Aussprache a p a r t  15 Pf. 

.Von den * e le n  Hilfsm itteln, welche in neuester Zeit zur Erlernung der 
russischen Sprache und Schritt geboten wurden, erscheint uns die Gerkardsche 
^phreibschule als e i n s  d e r  v e r w e n d b a r s t e n .  Sie besteht aus einem Heft 
mit Vorschriften die von dem grossen und kleinen Alphabet, letzteres den 
Gebräuchlichsten*Form en, beginnend, zu W orten und ganzen Redensarten über­
gehen*1 undnSt Accentzeichen sowie deutscher Uebersetzung versehen sind. Die 
Auswahl der W orte und Sätze ist dabei eine derartige, dass dadurch em stetes Fort 
schreiten vom Leichteren zum Schwereren herbeigeführt w ird und 
Ausdrücke, Kommandos etc. z u t  Emubung gelangen. M i l i t ä r  W o c h e n b i a  .
Illustrierte Russische Leseschule in grosser Schrift.

Berücksichtigung des Militärischen. Von Gerhard, Prem.-Lieutenant der Lan 

Wehirm A u T c b l u s ^ a Ä e  “ “ beliebte, bisher “  ‘ n ^  

g r ^ s ^ e ^ ^ n d ^ ^ ^ c k e ^ ^ B u c h ^ U üde^ e in ^ a n z^ e lg e^ a rU g^ ^ M eb 'u c^ fü r  den 

D er^Ser^w irT darin“  g  a n z *a U  m ä h 1 fc  h^n^di e^ifrachscLwi erigkeUen ^

Das russische Druck- und Schreibschrift-Alphabet
---- mit gegenüberstehendem griMhischen Alphabet inTabellen:torm, herausge-

geben von Dr. « » 1 . 1 * / © g S l ,  ete ü n -Grerhards russische WandalpnaDete. a u f g e z 0 g e n  (4 Bogen

----- grössten Formates) HO Fl. ln ^ * P p k a « r e n  b*  e t a g e m ^

ebensoZe in ^ e ? U  *6 *M^Û ” e^^®cW ne (eingerichtet zum Aulstellen und Aufr 

hängen) 4 M . 50 Pf- l8cher Redensarten und Sprichwörterm itAcoen-
Russicismen. ̂ “ “ rd ^ tsch erU eb erse tzu n g  .von Bor
— -------:---- r -------Mit Dolmetscher, Wörterbuch, LisenoannRussischer Reisetuilier. barte Kart, herabgesetzt 3 M.

--------------- T T  T ^ V T ^ S n t e n  und vollst. deutscher Inter-Russische h l ationalhlbliothek i jnear.Uebersetzung. 2. Band a 10 M jinds.„,.,»..... >. 1 “rrT*
Russische Meisterw erke “TT-HeTnTTT 14 aefteieopt
Kollektion Manasi^Itsch. aSS.̂ SS5SJSJ
w  . . T l l  U l i  rttllpk "* öS^veracMedenw1 Bände Ulass. Autoren. OhneRussische RlbllOtlieK. Kommentar, ohne Accente. p-fivmuden

Russische klassische Richter1̂ ^ 1̂™^
_____________  "• T;r w Das Lied von der neer-
Rr. Ahichtj C .10B 0 0  UJlXKy ürOpeB^. gchaarlgoi’ s. Abdruck der
-----editio piinceps nebst altslov. Transsknpnon u. Kommentar 1 M. 80 P . us-

führliche Prospekte gratis.  ̂ Trwvf’ e AusdemAltrussischen
__ Das Liecl von der Heerschar Igor s. .n,s Deutsche über-

setzt. 60 Pt. Ausführliche Prospekte gratis. , ,  ,
—  Ist die Aehulichkeit des glagolitischen mit dem 

grusinischen Alphabet Zufall{ Autographisc*

The Verbal Accent in Russian.
bürg jor the degree of doctor ot Phüosophy. By Alex. Wilh .̂ ^  g , p("
structor in Modern Languages, Pnnceton University, N. J.

Im gleichen Verlage sind erschienen:

Russische JKeisterverke mit Accenten
für den Unterricht mit und ohne Lehrer

herausgegeben von

D r . p h i l .  A b i c h t ,
vereid. Dolmetscher und Lektor der polnischen und russischen Sprache 

an der Universität Breslau.

a) Heft-Ausgabe mit Zeilenzählern am Rande, ä 60 Pf.
Ausgabe il, mit Kommentar:

Heft 1: Tolstoj, Ein Schneesturm.
Heft 2: Kommentar dazu.
Heft 3 : Krüilov, Fabeln I. Mit Abbildg.

des Krüilov-Denkmals in St. 
Petersburg.

Heft 4 : Krüilov, Fabeln II.
Heft 5: Kommentar zu Krüilov II.
Heft 6{9: Ostrovski, W ölfe und Schafe.

Text. Mit Porträt.
Heft 10: Kommentar zu Krüilov II.
Heft 11: Gen.-Major Ssuchomlinov, Auf 

Vorposten.
Heft 12: Kommentar dazu.
Heft 1314: Kommentar zu Ostrovski,

Wölfe und Schafe.
Jedes Heft, mit Zeilen-Zählern an den Seiten versehen, ist einzeln 
a 60 Pf. käuflich. Die Sammlung wird fortgesetzt. Abonnements 

können jederzeit begonnen werden.

Ausgabe I, Texte ohne Anmerkungen:
Heft 1: Tolstoj, Ein Schneesturm. Autor. 

Ausgabe.
Heft 2: Krüilov, Fabeln 1. Mit Abbildg.

des Krüilov-Denkmals in St. 
Petersburg.

Heft 3: Krüilov, Fabeln II.
Heft 4: Ostrovski, W ölfe und Schafe I. 

Mit Porträt.
Heft 5: Ostrovski, W ölfe und Schafe If. 
Heft 6: Ostrovski, Wölfe und Schafe III. 
Heft 7: Ostrovski, Wölfe und Schafe IV. 
Heft 8: Gen.-Major Ssuchomlinov, Auf 

Vorposten.

b) Band-Ausgabe:
Ausgabe I, Texte ohne Anmerkungen:
Band I : Tolstoj, Schneesturm. 60 Pfg. 
Band II: Krüilov, Fabeln. 1 Mark. 
Band III: Ostrovski, Wölfe u. Schafe 2 M. 
Band IV : Ssnchomlinov, Auf Vorposten. 

60 Pfg.

Ausgabe li, mit Kommentar:
Band I: Tolstoj, Schneesturm. 1 Mk. 
Band II: Krüilov. Fabeln. 2 Mk.
Band III: Ostrovski,W ölfeu. Schafe 3 M. 
Band IV: Ssuchomlinov, Auf Vorposten. 

1 Mark.

Kollektion HKanassewItscli. §!>■$'-
Russische Klassiker mit accentuiertem Text ohne Anmerkungen. 

40 Hefte ä 50 Pfg., einzeln käuflich.
Etwas kleineres Format w ie bei den „Meisterwerken“ .

Durch Neudrucke ergänzt.
Inhalts-V erzeichnis.

Heft 1 5 :  Puschkin, Kapitänstochter.
2. verb. Anfl.

Heft 6—8: Lermontov, Held unserer 
Zeit. 2. Auflage im Druck.

Heft 9—12: Lermontov, Held unserer 
Zeit. 2. verb. Aufl.

Heft 13—14: Turgenjev, Assja. 2. Aufl. 
Heft 15—16: Lermontov, Dämon. 2. verb. 

Aufl.
Heft 17—20 : Gogol, Der Revisor.

Heft 21—28: Puschkin, Eugen Onjägin. 
Heft 29- 30: Lermontov, Gedichte,

2. Aufl. im Druck.
Heft 31: Gogol, Memoiren eines Wahn­

sinnigen.
Heft 32—34: Turgenjev, Klara Militsch 
Heft 35—38: Turgenjev, Eine Unglück­

liche.
Heft 39—40: Nekrassov, Gedichte.



Im gleichen Verlage sind erschienen:Präparation
zu den

russischen UebungsstUcken in Prof. Dr. W. Körners ausführ­
lichem Lehrbuche der russischen Sprache mit grammatischen 

Erläuterungen
von

JPirrss,
wissenschaftlichem Hilfslehrer.

In 2 einzeln käuflichen Teilen, steil broschiert a 2 MH. 80 Pf.

Mit c rn «» «™  TTleiss sind die nötigen Vokabeln zn den obengenannten

st“udierenekan“n und will, findet im Pirrss’schen ä̂ hcl1
erleichtert.“  F p ä ation«  etc. wird allen nach dieser bewährten Grammatik

F o ^ e n ^ e s  Z e S t e s  'entsprifht ea

sowohl dem Bedürfnis des 1896 Dec.

Wortschatz
tind

Phraseologie der russischen Sprache
mit grammatischen Erläuterungen.

Unter besonderer Berücksichtigung der russischen,Heeres-Terminologie
von

Cremat,
Hauptmann a la suite der II. Ingenieur-inspektion u. Militär-Lehrer 

an der Haupt*K.adetten”Anstalt.

Ausgabe in einem Bande. Geheftet 5 M. 40 Pf., in biegsame Lwd. gebunden 

Phraseologie der rassischen Sprache mit Signal-Schlüssel, 4 M. 50 Pfg., bieg- 

sam gebunden 5 Mk. rnssischen Sprache. (Zum Nachschlagen und

' " S ä K a s s a f s . ^
„  " . f » .  0 . ®  '•

60 Pfg.

zu einem gewissen Grade b e h O T r s ^ e u ^ ^  Mühe, di notwendigsten W orte - 
und p Ä Ä Ä t r r Ä Ä  zusammenzusuchen,

zeitraubende^ Gesprächen”  'auclf über* Gegenstände,Bdie
d e m V e w ö h h n c tn ^ Ib ^ T m  Uegen? enthält Cremats Phraseologie nur kurze 

und P ^ ^ ^ S ^ a u e h  zu einer Denkarbeit zu gestalten, sind am Fusse 

jeder Seite grammatikalische ^ ^ d e r  Sm lliUr!-w fssenscbaftlVereine, 1896.

Druck von Max Schmersow vorm. Zahn & ßaendel, Kirchhain N.-L.
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